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Sokolkongreß undKlallen -
harmonie .

Die Prager Festtage sinö zu Ende , der

nüchterne Alltag kehrt wieder . Es war ein Fest
von riesigen Dimensionen , das weit über den

Rahmen eines Turnerfestes hinausreichte . Die

Festlichkeiten , dauerten eigentlich fast einen gan¬

zen Monat , ihren Gipfelpunkt erreichten sie
aber in den letzten drei Tagen , die solche Mafien
in den Mauem der Hauptstadt vereinigten , wie

nie zuvor . Daß die Regierung , alle Aemter und

Behörden , Schulen und Gemeinden zusammen¬
wirkten , um den Sokolkongreß zu einer großen
Kundgebung zu gestalten , ist nicht die alleinige
Erklärung für sein Gelingen , die Ursache seiner
machtvollen Größe liegt tiefer : in der fast ein¬

mütigen begeisterten Teilnahme aller Schichten
der tschechischen Nation . Der Sokol will noch
immer als eine überparteiliche , klasienlose Or¬

ganisation gelten ; er ist es nicht , ist es jeden¬
falls längst nicht mehr und ist seinem ganzen

Wesen und dem ihm innewohnenden Geiste
nach ein Stützpunkt des nationalen tschechischen
Bürgertums . Dennoch ist es wahr : die über¬

große Masie der Festteilnehmer waren Arbeiter ,

Angestellte und kleinbürgerliche Elemente . Und

diese Massen , die aus allen Teilen des Landes

und des Auslandes herbeigeeilt waren , scheuten
keine Opfer , keine Mühe und keinen Aufwand
an Zeit und Geld , um an dem Feste , das wirk¬

lich ein Fest der Nation war , teilnehmen zu

können . So sonderbar es klingt , es ist doch so :
eben da noch das tschechische Bürgertum einen

weitreichenden Schritt auf dem Wege zur Ver¬

ständigung mit den Besitzklafien der anderen

Nationen im Staate , zur Ausbeutung und Aus¬

plünderung der eigenen proletarischen Volks -

genosien und des gesamten arbeitenden Volkes

vollzog , strömten riesige Massen von tschechi¬
schen Proletariern herbei , um im Rahmen einer

bürgerlichen Veranstaltung für den Gedanken

der nationalen Volkszusammengehörigkeit zu

manifestieren . Eben noch tobte auch im tschechi¬
schen . Volke der leidenschaftliche Kampf um

Zölle Und Kongrua , aber der Sokolkongreß hat
die Parteileidenschaft zum Verstummen ge¬

bracht , hat hunderttausende Angehörige aller

Klassen zur gemeinsamen jubelnden Teilnahme

zusammengeführt .
Wir hören Stimmen her deutschen Bürger¬

lichen : warum ist eine ähnliche Erscheinung

nicht im deutschen Volke möglich ? Warum ist
es unausdenkbar und unvorstellbar , das natio¬

nal bedrückte sudetendeutsche Volk zu einer ähn¬

lichen Aeußerung des nationalen Volksbewußt -

seins , der Einordnung in die nationale Ge¬

samtheit zu einen ? Gefühle und Stimmungen
in einem Volke überdauern meist die Verhält¬

nisse, ' -durch die sie hervorgerufen wurden . In

den Jahrzehnten , da das tschechische Volk um

seine ncstionale Freiheit rang , war alles , Bür¬

ger , Bauern und Arbeiter , von der nationalen

Gemeinschastsidee erfüllt . Da alle gemeinsam
die nationale Unterdrückung fühlten , einigte
alle der gleiche Abwehr - und Befreiungswille .
Die nationalen Machtverhältnisie verhüllten die

Klasiengegensätze , dazu trug aber auch bei , daß
die Klassenschichtungen im tschechischen Volke

noch keine so schroffen Unterschiede zwischen Be¬

sitzenden und Besitzlosen aufwiesen , wie sie die

Entwicklung seither gezeitigt hat . Der deutsche

Bourgeois war der soziale Ausbeuter , gleich-,
zeitig auch Symbol der deutschen Vorherrschaft .
Die wirtschaftlichen Jnteresiengegensätze inner¬

halb der tschechischen Nation waren nicht so

stark , als das einigende Moment des gemein¬

sam erduldeten Unrechts . Das nur schwach ent¬

wickelte tschechische Bürgertum war demokratisch
gesinnt , der tschechische Proletarier - sah im tsche¬

chischen Bürger seinen Schicksals - und Leidest ^
geführten . So entstand jenes , die Masien des

Volkes zusammenschließende Band des ^Zu¬
sammengehörigkeitsgefühls , ' das bei festlichen

Gelegenheiten heizte noch seines Haltbarkeit

zeigt , allerdings nur bei solchen. In dieser

nationalen Kampfzeit des aufwärtsringcNden
Volkes wurde der Sokol gegründet Er sollte

keine parteimäßige , keine Klaffen - oder Sonder -

tzaillaux ' Frnanzprogramm .
Drei Milliarden neue Steuern . - Tarikerhöhung aul den « ahnen . —

Auswärtige Kredite ersarderlich .

Paris » 6. Juli ' . In der heutigen Kamms¬
sitzung gab Finanzminister Caillaux ein Ex -
päee über die Finanzlage , in dem er u. a . aus¬

führte : So sehr man nun die Arbeiten der Sach¬
verständigen auch schätzen muß , so wenig ist die

Regierung geneigt , blindlings ihren ganzen Plan
zu übernehmen .

Die beherrschenden Gedanken Caillaux ' Fi¬
nanzsanierung seien :

1. drei Milliarden neue Einnahmen sicherzu¬
stellen ,

2. steigend « Einnahmsquellen durch Umge¬
staltung der Umsatzsteuer zu schaffen , und

3. die Steuern scharf gegeneinander abzu -
grenzcn , damit sie sich nicht selbst aüfsaugen .
Für alle Sanierungsarbeiten wird die Re¬

gierung von dem Parlamente Vollmachten
fordern , auf die indirekten Steuern könne man
nicht verzichten . Ohne den Vorschlag der Sachver¬
ständigen zu folgen , wird man namentlich die

Eisen bahntarif « erhöhen müssen .
Di « Jnnenschulden Frankreichs betragen ins¬

gesamt rund 300 Mlliavden . Die kurzfristigen
Schatzbons bereiten dem Schatzamt große Sor¬

gen .

Bezüglich der auSwärtigenSchuldcn
muffe man sich vorsichtig ausdrücken , da Verhand¬
lungen schweben .

*

Eine Verbesserung der Lage des Schatzamtes
sei nur durch die Stabilisierung der Währung zu

erreichen . Wird der Frank weiter sinken , dann

könne das Schatzamt seine Verpflichtungen nicht
mehr erfüllen . lieber das Gasamtproblem der

außerordentlichen Schulden wird übrigens ein be¬

sonderer Gesetzentwurf dem Parlamente zugehen .
Auf den Gedanken , den Frank auf seinen Bor¬

kriegswert zurückzuführcn . müsse man verzichten .
Ein Land , das « in Menschenmaterial von zwei
Millionen verloren hat , könne nicht hoffen , seine
Währung im vollen Werte wieder herzustellen . Mit

hem inneren Kredit allein kormne man nicht zum

Ziele . Man braucht auswärtige Kredite , da¬

mit das Land seine Handelsbilanz wieder aus¬

gleiche . Di « Welt und Europa seien daran inter -

vssiert , daß die französische Wahrung stabilisiert
werde und deshalb dürfe man mit ihren Beistand

rechnen .
Zu den Abgeordneten gewendet schloß Ca i l¬

laux : Sie können , wenn Sie wollen ! Die Re¬

gierung kann und will , daß das Parlament ihr

Vertrauen schenkt . Das Parlament müsse aber die

ungeheure Verantwortung erfassen , die die Ne¬

uerung gegenüber dem Lande braucht und auch

gegenüber der Geschichte , wenn es der Regierung

f tzi das Vertrauen verweigert .
Die Erklärungen Caillaux wurden mit

großem Beifall aufgenonunen .

*

Blum : Inpatilm eine tödliche Waffe .
Paris , 7. Juli . Di « Kammer hat heute unter

sehr zahlreicher Beteiligung die Diskussion über

die Finanzprojekte fortgesetzt .
Einen gang außerordentlichen Erfolg hatte

de » sozialdemokratische Redner Leon Blum , wel¬

cher von vornherein erklärt , seine Partei könne sich
dem Etatsystem den Experten und der Regierung
abfohrt wicht anschließen . Ebenso könne seine
Partei nie und nimmer chre Zustimmung zu der

Uebertvagung gewisser Vollmachten an die Regie¬
rung geben . Unter saft einmütigem Beifall der

Bxn
Kammer erklärte Blum , man könne Wohl

e Vollmachten in Erwägung ziehen fiir un¬

wesentliche Abänderungen verschiedener Vevwal -

tungsmatznahmen , das Parlament könne sich aber

nie dazu Herbeilaffen , sich seiner Prärögative zu

entäußern , welche Rechte enthalte , die die Grund¬

lagen des Parlamentarismus bilden , so z. B. die

Festsitzung von Steuersätzen .
Blum unterwirft sodann das Expertengut¬

achten einer unbarmherzigen Kritik . Als Grund¬

satz gilt dem Redner , daß jegliche Inflation ver -

mieden werden - müsse . Im Expertenplan beginnt
man jedoch aits Schritt und Tritt mit unverhüll¬
ten Jnflationsmaßnahmen . Redner bezweifelt ,
daß die im Expertengutachten zur Stabilisierung
empfohlenen Maßnahmen eine dauerhafte und

sichere Stabilisierung hevbeiführen können , und

stellt die klare Frage , ob die Regierung sich zu dem

Expertcngutacksten vollkommen bekenn « .

Caillaux antwortete bejahend .
Blum führt weiter aus , daß jegliche Infla¬

tion , ob sie nun verhüllt oder unverhüllt sii , eine

tödliche Waffe sii und macht die Kammer

aufmerksam auf die außerordentliche Gefahr , der

man entgegengehe , wenn mit einer Stabilisierung
gleichzeitig eine Vermehrung des Notenumlaufes
verbunden werde .

Der Rede Blums hörte di « Kammer mit

großer Aufmerksamkeit zu . Blum wirb

vielfach von großem Beifall unterbrochen ,
so daß man den Eindruck gswinnt , als ob der

sozialistische Abgeordnete der Sprecher der ganzen

gegen Caillaux gerichteten Opposition wäre .

organisation sein , sollte Angehörige aller Schich¬
ten im Geiste demokratischer Gleichwertigkeit
vereinigen . Im deutschen Volke lagen die Ver -

hältniffe seit jeher viel klarer . Die Klaffen¬
scheidung zwischen Besitzenden und Besitzlosen
war unverhüllt sichtbar , das deutsche Bürger¬
tum hat kaum je eine Spur demokratischer Ge¬

sinnung zu zeigen sich bemüht , sein Ziel war

immer , die Unrechtszustände , die ihm seine
politische Vprherrschqft sicherten , zu erhalten ,
unj > jeöen politischen wie sozialen Äufftieg
seiner besitzlosen Volksgenoffen zu verhindern .
Ihre Borniertheit , ihr Klassengefühl hat die

deutsche Bourgeoisie nie nach freundlicher Ge¬

sinnung bei den Ausgebeuteten und Unterdrück¬

ten im eigenen Volke streben lassen , ihr einziger
Gott war seit jeher nur ihr Geldbeutel , den zu

füllen und zu schützen sie früher ebensowenig
vor Mitteln des Unrechts und der Unterdrük -

kung zurückschreckte , als jetzt. Einige Jahre
war disses Bürgertum in die oppositionelle Rolle

gedrängt , es suchte sogar , den Schein zu er -

txechen^ als kämpfe es um freiheitliche , nationale
und demokratische Ideale , doch schon wirft es ,

wie die internationale schwarz - gtüne Koalition

im Parlamente zeigt , die , Maske weg : Völk in

Not — das ist ihm eine öde Phrase , Haupt¬
sache bleibt ihm,,daß sein Geldsack nicht in Not

kommt .

Aber auch im tschechischen Volte haben sich
große bedeutsame Wandlungen vollzogen . Die

Bekundung des Volkszusammengehörigkeitsge -
fühls beim Sokolkongreß wirkt wie der auf¬
getaute Ton aus Münchhausens eingefrorener
Trompete . Der Sokolkongreß hat gezeigt , daß
noch Hunderttausende der nationalen Suggestion
unterliegen und — wenigstens an Festtagen —

der Illusion der gemeinsamen Jntereffen zwi¬
schen Besitzenden und Besitzlosen huldigen . An

gewöhnlichen Tagen , die trotz der im tschechi¬
schen Volke noch herrschenden Vorliebe für Fest¬
lichkeiten in der Ueberzahl find , sieht die Welt

aber anders aus , als an Festtagen . Fahnen ,
Blumen und Laubgewinde können die Tatsache
des Bestehens von Klaffen und Klassengegen¬
sätzen nicht verhüllen . Diesmal konnte es noch
geschehen , daß tausende armer Menschen , denen

ihre besitzenden Volksgenoffen in Gemeinschaft
mit dem deutschen Bürgtrtum alle lebenswich¬
tigen Nahrungsmittel verteuerten , mit diesen
ihren „ Brüdern " und „Schwestern " — das ist

die Anrede bei den Sokoln — für die Einheit
der Nation demonstrierten . Daßaber diese
Nation keine Einheit ist , sondern
ebenso wie die deutsche aus Ge¬

nießenden und Entbehrenden ,
Herrschenden und Unterdrückten

he steht , das wird dennoch Blinden

und Ungläubigen diese tschechi¬
sche Bourgeoisie schon rechtzeitig
beweisen !

Ar Zoll - Wuchergesetze
sanllioniert .

Prag , 7. Juli . Der Präsident
der Republik unterzeichnete heute
das Gesetz vom 22 . Juni d. I . » durch
Ntzrlches das Gesetz über den Zolltarif fiir das

tschechosl . Zollgebiet « nd der Zolltarif teilweise
abgeändert wird « nd durch welches Bestimmun¬
gen betnrffs der Regelung der Handelsbegiehwngen
mit dem Auslande getroffen werden .
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Der große Verrat .
London , Anfang Juli . ( Gig . Bericht . )

Ter englische Premierminister Baldwin hat
sich in ungezählten Reden und Kundgebungen als

der Mann des Friedens zwischen den Klaffen
proklamiert und in einer berühmt gewordenen
Rede , unter Anrufung der Bibel , berühmter
Hymnentexte und Gebetbuchstellen , de » „ Frieden
unserer Zeit " vom Himmel herabgefleht . Bis tief
in die Reihen der Arbeiterbewegung hinein hatte
ihm die Nation , wenn auch nicht die Fähigkeit , so
doch den Willen zur Erfüllung solcher Heilsbot¬
schaft zugestanden ; dies umso mehr , als Baldwin

im ersten Jahre seiner Regierung unleugbar
ernste Proben feines Willens , soziale Konflikte zu

vermeiden , erbracht hatte . Als der Generalstreik
ausbrach , da war — wenigstens im bürgerlichen
Lager — seine friedliche Gesinnung noch unange -

zwerfelt und selbst unter Gewerkschaftlern nicht
völlig erschüttert . Tenn sonst wäre es nicht mög¬
lich gewesen , daß seine — in einer historischen
Radiorede während des Generalstreiks — abgege¬
bene feierliche Versicherung , er werde Gerechtig -
kert „zwischen Mensch und Mensch " sichern , eine

so wichtige Rolle für diejenigen spielen konnten ,
die über Fortsetzung oder Abbruch des General¬

streiks zu entscheiden hatten .
Damals , als der Generalrat , im Vertrauen

darauf , daß Baldwin als Mann zu seinem Worte

stehen werde , den Generalstreik abbrach , da rühre
eine ungeheure moralische Verantwortung auf sei¬
ner Schultest . Nunmehr mußte und konnte er zei¬
gen , ob seine Appelle mehr waren als die Relho -
rik eines geschickten Politikers oder die Deklama¬

tionen eines gutmeinenden Mannes . Baldwin

hat dies in ihn gesetzte Vertrauen auf ungeheuer -
uche Weife mißmancht . Seine Haltung feit jenen

denkwürdigen Maitagen steht im schärfsten Wi¬

derspruch zu allem , was er verkündet hat , noch

heute in feinen Reden zu verkünden wagt . Da

war zunächst die gemeinsame Erklärung des Ge -

ralrats und Sir Herbert Samuels , des frü¬

heren Borsitzerwen der Kohlenkommiffion , di «

Basis , auf der sich der Generalrat zum Abbruch
des Generalstreiks entschloffen hatt «. Baldwin

war durch Samuels Unterschrift nicht gebunden ,
aber er konnte durch nachträgliche . . Honorierung "
der Unterschrift das ganze moralische Gewicht der

Gewerkschaften bei einem Versuch , die Krise im

Bergbau zu beenden , einsetzen. Die Ablehnung
dieser Basis durch die Bergarbeiter gab ihm den

erwünschten Borwand , das Samuelsche Memo¬

randum völlig fallen zu lassen . Nun blieb ihm ,

wollte er wirklich den Fvieden , ein und nur

ein Weg offen : der Weg zurück zum halbverges¬
senen , halbverleugneten Koylenbericht selbst, den

eine von seinem Vertrauen bestellte Kommission
verfaßt und deren Fertigstellung der Nation , in¬

folge der Subsidierung der Industrie in der Zwi¬
schenzeit, rund 24 Millionen Pfund Sterling ge¬

kostet hatte . Der Kohlenbevicht ist gewiß keine Lö¬

sung im Sinne der Arbeiterschaft . Er bietet nur

halbe Maßregeln und feine Durchführung erfor¬

dert bedeutende Opfer von feiten der Bergarbei¬
ter . Aber der Bericht stellt die Linie des kleinsten

Widerstandes zwischen Unternehmer - und Arbei -

tersorderungen dar , er betrachtet die Unternehme :
nichf als „ tabu " , er erspart den Arbeitern eine

Reihe von Opfern , die ihnen die Unternehmer
zugemutej hatten .

Hätte Baldwin sich, unmittelbar nach dem

Abbruch des Generalstreiks , eindeutig und be¬

stimmt auf den Boden des Kohlenberichts gestellt ,
hätte er die nötigen Gesetzesvorlagen im Unter¬

haus eingebracht , so hä ' ien wir heute - das kann

auf Grund einiger Kenntnis der inneren Vor¬

gänge der letzten Wochen gesagt werden , heute be .

reits Fvieden im B. rgbau . Statt dessen hat Bald¬

win den verhängnisvollen Schritt nach der Unter -

nehmerseite hin gemacht und damit seine mora -

lisch « Stellung im Handumdrehen schwerer er¬

schüttert als durch alles , was seine gesamte Re¬

gierung während zweier Jahre getan und nicht

getan hat . Mit einem Bekenntnis zum Kohlenbe¬
richt auf den Lippen hat er die Resultate der



Konflikt zwilchen Brechen und

dem Reiche .
Wegen der Ernennung Luthers zum Verwal -

tungsrat der Reichsbahnen .
Berlin , 7. Juli . (Eigenbericht . ) Zwischen

dem Reiche und Preußen ist ein Konflikt wegen

der Neubesetzung eines Postens im BerwaltungS -
rat der Reichsbahnen ausgebrochen . Das preußi¬
sche Staatsministerium hatte die Besetzung des

Postens für sich beansprucht und bereits einen

Fachmann vom Handelsministerium in Vorschlag
gebracht . Die Rcichsregierung ernannte dagegen
den früheren Reichskanzler Luther für diesen
Posten , ohne auf die Wünsche Preußens Rücksicht
zu nehmen .

Ministerpräsident Braun verlas heute im

preußischen Landtag ein Protestfchreiben , das er

an die Reichsregierung gerichtet hat und in dem

gegen die Brüskierung Preußens Protest erhoben
wird . Das Haus stimmte diesem Schritte zu .

Die preußische Regierung will setzt mit dieser
Angelegenheit auch vor den Staats¬

gerichtshof gehen .

Kommission auf die Seite geschoben und mit sei¬
nem Achtstundentaggesetz für den Bergbau und

Reorgawrsationsvorschlagcn, die den Bergbau
nicht reorganisieren , sich völlig in die Arme der

Unternehmer geworfen . Es soll hier nichts von

der Unbrauchbarkeit des Reorganisationsgesetzes
gesagt werden , das die Umformung des britischen
Bergbaues denselben Unternehmern überläßt ,
tvclchc ihre Unfähigkeit zur Durchführung einer

solchen Aufgabe zur Genüge bewiesen , noch von

oer wirtschaftlichen Unsinnigkeit des Achtstunden «
taggcsetzes . Alle Fachleute, * mit Ausnahme der

reinen Interessenten , sind sich darüber klar , daß
eine einstündige Verlängerung der Arbeitszeit die

Uebel , unter denen der britische Bergbau heute

leidet , nur noch steigern wird . Der Kohlenbericht
hat sich deshalb auch in einer nicht zu überbieten¬

den Schärfe und Eindeutigkeit gegen diese Maßre¬

gel ausgesprochen . Lösen die Baldwinschen Gesetz¬
entwürfe also rein wirtschaftlich gesehen nichts , so

haben sie, was die unmittelbare Beilegung des

Konflikts im Bergbau selbst anbelangt , geradezu
das Gegenteilige der anscheinend erwarteten Wir¬

kung hervorgerufen . Ter zähe Kampf , den die

Arbeiterpartei während der vergangenen Woche
im Unterhaus gegen das Achtstundengesetz geführt
hat , mußt « der Regierung und der Nation zeigen,
daß es hierin für die Arbeiterklasse kein Paktieren
und keinen Kompromiß geben kann .

Auf Baldwins , des Premiers , politische Exi¬

stenz mag freilich dieses Gesetz entscheidendere
Wirkungen haben als auf die Bergbaukrise . Es

hat den Mythos Baldwin zertrümmert , jenes er¬

habene Bild der Ucber - und Unparteilichkeit , dem

selbst ein Teil der Linken zury Opfer gefallen war .

Hier lagen die stärksten Wurzeln seiner Kraft ,
seine Stärke wohl im eigenen Lager , gegenüber
den widerspenstigen Elementen der Rechten , als

gegenüber der Opposition . Ties Mythos ist gefal¬
len und hinter dem Pathos seiner Bibelsprüche
wird der Vertreter einer Klasse sichtbar , so wte

oft genug hinter dem erhobenen Kreuz des über¬

seeischen Missionars das Exportinteresse des hei¬

mischen Kaufmanns . Indem Baldwin die Berg¬
arbeiter verriet , ist er nur seiner . Klaffe getreu

geblieben .

„Sozialdemokratische
Schulerfolge. "

Unter diesem Titel sucht die chlistIich -

soziale „ Deutsche Presse " durch geschickte

Gruppierung einer Masse von nichtssagenden Zah¬
len den Eindruck . - » erwecken , daß die Wiener

Schulreform , die die Anerkennung der ge¬

samten ausländischen Fachwelt gefunden hat , daS

„ von der christlichsozialen Verwal¬

tung übernommene vorzüglich entwi k-

kelte Schulwesen " in wenigen Jahren völ¬

lig auf den Hund gebracht habe . Wir sirü > in der

Lage , an der Hand des a m t l i ch « n Berichtes des

Wiener Stadtschulrates über das Schuljahr 1924

bis 1925 klipp und klar das Gegenteil zu er -

lveisen . Nach der ( S. 56) veröfftntlichten Stati¬

stik betrug an den Volks - und Bürgerschulen die

Zahl der Repetenten im Jahre 1914 9 . 34

Prozent und stieg dann unter den Segnungen
des von den Klerikalen mit Jubel begrüßten Krie¬

ges allmählich bis auf 11 . 02 Proz . im Jahr « 1918 .

Jetzt übernahmen die Sozialdemokraten die Ver¬

waltung und ihren Anstrengungen , insbesondere
der von ihnen eingeleiteten planmäßigen Erneue¬

rung des Unterrichtsverfahrens , gelang eS , diese

Ziffer immer weiter , zuletzt bis auf 5 . 99 P r o-

zentimJahr « 1924 - 25 herabzudrücken ,
also nahezu auf die Hälfte der von den

Christlichsozialen erreichte » Höhe . Um diese Lei¬

stung voll zu würdigen , muß man »och beachten ,

daß vor den : Kriege ein Erlaß des niederösterrei¬
chischen Landesschulrates in Kraft war , ber

äußerst « Milde bei der Klassifikation anordnet «

und damit ein wahlloses Aufftcigenlassen auch un¬

genügend ausgebildeter Schulkinder nach sich zog ,

während ein « der ersten Verfiignngen des sozial¬
demokratischen Unterstaatssekretärs Glöckel die

Aufhebung dieses Erlaffes betraf . Dazu kommt

noch , daß die Schulreform ihr « Kraft an den halb¬

verhungerten und kränklichen Geschöpfen der

Kriegsjahre zu erproben hatte , während die

christlichspzialor : Künstler mit dem normal ent¬

wickelten Material der Vorkriegszeit arbeiten

konnten . Cs. ist daher begreiflich , daß die Christ »
lichsozialcn sich darauf beschränken , ihre Fälschung
des wahren Sachverhalts , mit der sie sich in Wien

selbst nur lächerlich machen würden , den » un -

»nsormierten Ausland vvMsctzen ,

Der Aufmarsch der Zehntausend gegen
die klerikale Reaktion .

Eine gewaltige Kundgebung in Aussig .
Der Bund proletarischer Freidenker Kreis

Aussig und Prol . Freidenker der F. K. D. I .
hatten für den vergangenen Sonntagabend zur
Demonstration wider die klerikale Reaktion auf¬
gerufen . Zehntausend Arbeiter und Arbeiterinnen

hatten sich zur Demonstration zusammengefun¬
den , hatten den ost stundenweiten Weg nicht ge¬
scheut . Deutsche und Tschechen, Sozialdemokraten
und Kommunisten , marschierten im Gleichtakt
der alten Kampfli «>er . Gegen 8 Uhr abends tra¬

fen die ersten Züge von Bokau und Mariaschein
ein . Trotz des einsetzenden Gewitterregens ver¬

ließ keiner seine Reihe . Alsbald formiert « sich der

Zug . An der Spitze eine Abteilung unserer
„ Roten Weh r " , der ein ebenso starker Zug
der kommunistischen Ordnerorganisation folgte .
Und dann in schier endlosen Reihen die gewaltig «
Schar der Demonstranten . 8000 mochten es fein ,
die im Zuge mitmarschierten , alle Gehsteige der

Straßen , durch die der Zug seinen Weg nahm ,
waren von einem dichten Spalier besetzt . Im
Zuge wurden hunderte Lampions getragen , die

ihm ein farbenfrohes Bild verliehen .
Der Marktplatz bot einen unvergeßlichen

Anblick . Die Menge war auf 12 . 000 angewachsen
und immer noch strömten neue Massen heran . Da

ertönte der Chor der Sänger : „ Wir pflügen die

Erde , wir werfen die Saat , doch andere schneiden
das Brot " , deren wuchtiger Kehrreim „ Für uns

eine Welt " , alle Herzen emporriß . Bon stürmi¬

schem Beifall empfangen , sprach Genossin Kir -

pa l . Es war eine leidenschaftdurchglAhte An¬

klage gegen die Jahrhunderte alte Sklavenhalte¬
rin der menschlichen Freiheit , die den Revolutio¬

när Hus zum Scheiterhaufen schleifte , die vom

Blut « tausender „Ketzer " befleckt ist und di « heut «

noch mit gierig - frevler Hand in die Taschen der

arbeitenden Bevölkerung greift und neu « Millio¬

nen zur Bezahlung ihrer Agitatoren erpreßt .

Stürmische Pfuirufe erschallten , als die Referen¬
tin von der schandbaren Rolle der deutschen Par¬
teien sprach , die auS tiefstem Haß gegen die Ar¬

beiter erfüllt , ein Spielball der reaktionären tsche¬

chischen Naftonalisten und Fascisten wurde , und

der Regierung zu Hilfe eilten .

Nach der Rede des tschechischen Referenten
verlas Genoss « Lahmer fotzende Resolution :

Resolution .
Die bei der »Ersten Internationalen anti »

klerikalen Demonstration am 4. Juli 1936 am

Aussiger Marktplatz versammelten Arbeiter und
Arbeiterinnen ohne Unterschied der Partei und
Ration , erheben schärssten Protest gegen di « Ein¬

führung des Kongruagesetzes . Dieses Gesetz be¬
deutet « eben den Zöllen und neue » Steuern ,
welch « die Regierung tcrny mit Hilfe deutschbür -
grrlicher Parteien einführe » ließ , neuerlich « Her¬
absetzung des Lebensunterhaltes für die arbeitende

Bevölkerung . Ebenso verurteilen die zu vielen

Tausenden Versammelten aus das . schärfst « die

Auslieferung jener oppositionellen Abgeordneten an
den Staatsanwalt , die im Interesse ihrer Wähler
gegen di « Zölle , Kongrua und die uene » Steuern
Stellung nahmen . Mit tiefer Verachtung ver¬
nähme « sie di « Haltung deutscher Parteien , die

dieses Attentat aus frei gewählte Vertreter im

Parlamente ermöglichte . Damit haben diese Volks¬
vertreter der Zollkoalitio « bestätigt , daß das rück¬

sichtslose Eintreten für die Jntereffen der Ar¬

beiterschaft in diesem Staate als Verbrechen ge¬
ahndet wird .

Wir fordern deshalb : Trennung der Kirche
vom Staate und der Schule !

Entfernung des konfessionellen Unterrichtes
aus alle « öffentlichen Schulen und Lehranstalten !

Beseitigung des Kongrua - Gesetzes und Strei¬

chung aller Zuwendungen an Religionsgrsell -
schasten vom Staat « !

Einhaltung des Lehrstoffes im Sinne des

8 119 der Berfassungsurkuude der Tschechoflowa -

kischen Republik !
Entfernung aller geistlichen Schwestern aus

den Kranken - , Waisen - und Siechenhäusern !

Weg mit de « arbriter - und kulturfeindlichen
Gesetzen !

Heraus aus der Kirche ! Hinein in die Orga¬
nisationen , die dem Kampf und der Befreiung des

arbeitenden Volkes dienen !

Rieder mit dem Kapitalismus ! Rieder mit

dem Klerikalismus !

Zehntausend erhobene Hände zollten ihr Zu¬
stimmung . Dann wieder der Chor der Sänger :
di « „Internationale " .

Die Freidenker können zu ihrer wohlgelun -
genen Kundgebung beglückwünscht werden . Die

Pflicht aller Teilnehmer aber ist , dafür zu sorgen ,
daß die Ideen den Weg zu den Hirnen der noch

Gleichgültigen finden und die geistigen Fesseln ,
die der KlerikaliiSmus gelegt hat , zu sprengen .

F. S .

Der Sokolkongretz.
Das große ffchechische Nationalfest ist vor¬

über . Prag kehrt wieder zu seinem , nüchternen ,
alltäglichen , geschäftlichen Aussehen zurück.

Di « langen Vorbereitungen , di « planvolle

Propaganda , die ineinandergreifende Organisa -
tion der Sokolgemeinden , der Behörden , der

Presse und aller anderen in Betracht kommenden

Faktoren hatten einen Massenaufmarsch zur

Fotze, wie chn Prag fest seinem Bestände noch

nicht gesehen hat .
Prag war in diesen Tagen von nahezu einer

halben Million Besucher « überflutet ,
die. aus allen Teilen der Republik , in starken
Gruppen aus Jugoslawien und Rumä¬

nien , aber auch aus Oesterreich und

Deutschland und schließlich aus Amerika

gekommen waren .

Die katholischen polnischen Sokoln hatten

eine Beschickung abgelehnt , doch war die polnische
Armee offiziell vertreten . Hatten die Polen aus

religiösen, so hatten die Italiener aus politischen
Gründen eine Beteiligung abgelehnt , da ihnen
nach den letzten Angriffen auf Mussolini die

Freundschaft nicht mehr zart genug erschien. An

Festgästen waren erschienene Der Oberbür¬

germeister von London , jugosla¬

wische Minister , rumänisch « Gene¬

räle , eine Vertretung des StadtrateS von

Paris , Journalisten aus aller Herven Länder

ete . , etc .
Das Hauptintereffe konzentrierte sich vor

allem auf die turnerischen Veranstaltungen
im Sokol st adion . Wer eingeschloffen , in die

ungeheure Menschenmenge des Stadions , auf die

Armee von Turnern und Turnerinnen hernieder¬

blickte , konnte sich des Eindrucks nicht erwehren ,
den dieses Bild von Disziplin und Kraft auf je¬

den einzelnen ausübte . Während der rythnnschen
Freiübungen von 14 . 000 Frauen und Mädchen

Aich das Stadion einem vom Wind bewegten
roten Mohnfeld . Auf die Vorführungen der Tur¬

nerinnen fotzten di « Massenfreiübungen von

14 . 400 Männern , sodann die Uebungen der ost¬

böhmischen und slowakischen Gaue . Den Abschluß

der sonntägigen Veranstaltungen bracht « die

Szene „Sonnenstadt " , eine allegorische Darstel¬

lung des Kampfes Wkas nm die Stadt Pilsen ,

feine Verdrängung und seinen Abzug und schließ-

lich den Einzug des Geistes 2BaS in das neu *

tschechische Pilsär .
Während der Pausen hatte man 4000 Brief¬

tauben nur Botschaften i » alle Windrichtungen
entsandt .

Di « drückende Schwüle , die mittags in der

Stadt herrscht «, entlud sich nachmittags in einen

heftigen Platzre «n, der ein « einstünmge Unter -

brechung der Uebungen erzwang .
Der Montag brachte bei günstigerem Wetter

einen noch befferen Besuch, der schon am Sonntag

auf 200 . 000 geschätzt wurde .

An erster Stelle , standen die Vorführungen
der auslärwischen Gäste , beginnend mit den

Amerikanern , die zwar zahlenmäßtz
schwach, dennoch besondere Uebungen brachten .

Es fotzten die Jugoslawe » , Matrosen »
und Militärabteilungen und di « So -

kolgemeinden , denen das Publikum stür¬

mische Ovationen brachte . Hierauf « ine Wj»derho -
lung der sonntägigen Massenfreiübungen der

tschechoslowakischen Sokoln und Sokolinnen ,

schließlich Barren - Turnen der Ausgewähl¬
ten , speziell« und schwierige Freiübungen der Be -

sten . Einen besonderen Abschluß des Tages
brachte die Aufführung der größten Kongreßszen«
, ^ de domov muj . — Durch : die breiten

Tore des Stadions tanzen bei den Klängen alt -

böhMischer Lieder tausende junger Mädchen in

blauen , grünen und leuchtend gelben Kostümen ,
durchschwirrt von Schmetterlingen ( Tänzerinnen
des Nationaltheaters ) . Nun folgt die symbolische
Darstellung der Arbeit und Verteidigung des

Landvolkes . Bei aller Farbenfreude hatte sich die

Regie doch glücklich in dem Rahmen der Natur

gehalten .
Außerhalb des Stadions herrschte ein reich

bewegtes Leben und Treiben . Um den Riefenver -
kehr bewältigen zu können , hatte die Straßenbahn
Hunderte von Wagen beroitgestellt , so daß sie ihrer

Aufgabe denn auch eintzermaßen gewachst » war .
*

Die Theaters und Konzerthäuser boten ein

reiche - Festprogramm . Neben den großen San »

gervevernigungen konzertierten die besten tschechi¬
schen Künstler wie Pkihoda , Kubelik u . a .

vor überfüllten Häusern . Die Galerien , Akade¬

mien und Museen sahen eine Hochflut vom Besu¬

chern in ihren Räumen . In den Hauptstraßen de »

Stadt kam es noch in den späten Nachtstunden zu

Verkehrsstauungen durch die Menschenmassen , die

die Illumination der großen Gebäude bewunder¬

ten , die alles gesehen und überall dabei gewesen
sein wollten . Ein illuminierter Aeroplan lenkte

die Aufmerksamkeit des Publikums auf sich, wäh¬
rend tagsüber ein Geschwader von 80 Flugzeugen
über der Stadt kreuzte .

Der Verkehr in den großen Straßen erreichte

seinen Höhepunkt am Dienstag vormittag beim

Umzug der Gäste und der gesamten
Sokolschaft . Der Zug setzte sich in der Sökol -

straße in Bewegung und führte über den Wen¬

zelsplatz , Nationalstraße , Masaryk - Kai , Parla¬

ment , NÄlaSstraße zum Altstädterring , wo er mit

einer Hus fei er seinen Abschluß fand . Hun -

derttausende , vor Hitze und Begeisterung glühend ,
standen in den reichgchhmückten Straßen Spalier .

Nachmittags fand mit den Uebungen auf dem

Stadion der VIII . Sokoltopgreß seinen ofsiziellen
Wschluß . • 8. S ,

Inland .
Das nächste Programm der Zoll¬

mehrheit .
Ein warnender Aufruf der tschechischen

Sozialdemokrat «».
Der Vollzugsausschuß der tschechischen Sozial¬

demokraten zieht in einem Aufruf , den das „ Prado
Lidu " vom Sonntag veröffentlichte die Bilanz aus

der letzten Porlamentstagung , in der die bürger¬
lichen Parteien ihren Wahlerfotz vom 15 . No¬
vember des Vorjahres ganz gründlich und ohne
Skrupeln in klingende Münze umsetzten . -

Dieser Rückblick auf die letzt - Parlaments¬
tagung ist mehr als traurig . Der Aufruf konsta -
ttert , daß

nach de » Novemberwahlen sich in der National¬

versammlung die wirtschaftlich « und kulturelle
Reaktion > organisierte und sich nun vorstellt , ge¬
rüstet zum Angriff auf die erworbenen Rechte aller
arbeitenden Schichten .

Für die nächste Zukunft werden fol¬
gende weiteren Angriffs vorbereitet :

1. Der Auffchub der Schulreform , die Verschlech¬
terung der Unterrichtsmethoden und die Erschwe¬
rung der Arbrtt der fortschrittlichen Lehrerschaft .

S. Die Veschlechternng aller Arbeits - und So -

zialverficherungsgesetze zum schwere « Schade » der

Kranken , Invaliden und alten Arbeiter .
3. Der Abba « des Gesetzes über die Baubewc -

gung , die Aufhebung des Mieterschutzes und freie

Bahn sür die Häuser - und Wohnungsspelnlation .
4. Die Durchführung der Steuerreform zugun¬

sten der besitzenden Klaffen und zur Stärkung des

Kapitals .
5. Die Verlängerung der Militärdienstzeit , um

die Soldaten um ganze vier Monate länger in de »

Kasernen z « halten .
6. Der Entzug der bisherigen gesetzlichen Rente

tausender Kriegsinvaliden .
7. Die Bereitelung eines Gesetzes über die Ar¬

beitslosenunterstützung , um dir heutig « Unsicherheit
der Arbciterexistenz noch verzweiseltrr zu machen .

8. Ein Angriff auf eines der ersten revolutionä¬

ren Gesetze uud eines der Fundamente der soziale »
Gesetzgebung — auf die achtstündige Arbeitszeit .

So kennzeichnet der Aufruf die Angriffe der

übernDtigen Bourgeoisie , auf die sich die Arbeiter¬

schaft für die uächste Zeit gefaßt machen muß .
Und weiter heißt es :

Was gab es früher bei uns für leidenschaftliche
Kämpfe in nationalen Fragen ! Der nationale Cha¬
rakter d « S Staates , die Unterdrückung der nationa¬
len Minderheiten wie oft schien es , daß der

Kampf auf Leben und Tod geht . Und auf ein¬
mal ei » so rrftau « lich « r Wandrl ! Auf
einmal bildete sich überRacht ein « Bourgeoisiemehr¬
heit für Zölle und Kongrua ohne Unterschied der
Ratio » , eine tschechisch - deutsch - ungarische Mehrheit .
DaS ist nicht die Mehrheit der ehrlichen uud loya¬
len Mitarbeit mit den Vertretern der nationale »

Minderheiten im Jnlrreffe der Gesamtbevölkerung ,
der Ruhe im Staate und der Befestigung seiner
demokratischen und rrpnblikanffchen Einrichtungen .
DaS , N»aS wir heute vor un » sehen , ist etwas ganz
anderes : Das ist die Mehrheit des bru¬

talsten Klassenm a mm ons und Klas¬
senraube S! ^

Nach einer Begründung der oppositionellen

Haltung der Partei konftattert der Aufruf , daß
keine Obstruktion die Parlämeu ' tS -
mehrheit in eine Minderheit ver - ■

wandeln könne , und daß nur die Wähler¬
schaft das Mittel in der Hand habe , um Abhilfe
zu schaffen ; der Aufruf stellt weiters fest , daß die

Million kommunistischer Stimmen bei den letzten
Wahlen

« iu « Million verlorener Sttmmen

sei und bleibe . Ein einheitliches Dorgehen sti
nicht möglich mit jenen , denen die Eilcheitsfrönt
nur ein unehrliches Manöver ist .

Bemerkenswert ist folgender weiter « PaffuS :
Wir find au » der Regierung ausgetreten , um

in fi « zurückzukehren , aber nach dem Wil¬

le « d « S Volke » und «ach dem Willen der Wähler¬

schaft , stärker in der Zahl der Mandate und stärker

durch das Vertrauen der Wählerschaft .

Nach einem Dank an die Parlamentarier der

Partei schließt der Aufruf mit der Feststellung ,
daß der Tag kommen werde , wo sich die Partei im

gigantischen Zweikampf messen und bei den Wah¬
len Abrechnung halten werde .

Segen Zölle und Kongrua .
Gemeinsame Kundgebung in Gablonz a. N.

Unsere Partei hatte gemeinsam mit der kom -

nmnistischen und dem^Mieterschutzverein eine Pro¬
testdemonstration am Montag auf dem Marktplatz
in Gablonz angesagt . Gegen 1500 Arbeiter und

Arbeiterinnen waren erschienen , um auch in der

Hochburg des deutschen Rationalismus gegen di «

Schändlichkeiten deutschbürgerlicher Parteien zu

protestieren . Für die Kommunisten referierte »
Senator Hampl aus Reichenberg in deutscher
und tschechischer Sprache . Für unsere Partei
Genosse B orbach , der sich besonders mit der po¬

litischen Situation beschäftigte . Für den Mieter¬

schutzverein sprach der Kommunist Lorenz , der

einige Erlebnisse beim Ministerium und im Rei -
'

chenberger Stadtrat erzählte . Nach Hm begründete
Seidel die Resolution , die einstimmig ange¬

nommen wurde . Sämtliche Redner ernteten stür¬

misch« Zustimmung . Die erüegte Stimmung '
macht « sich in lauten und kernigen Zwischenrufe «
Lust.
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Der gestrige Tag.
Mnderfeftzug und Fackelzug .

Wien, 7. Juli (Eigenbericht . ) Am heutigen
Tage fanden im Rahmen der Arbeiter - Sportwoche
zwei große Kundgebungen statt . Nach¬
mittag sammelten sich Tausende von Kindern mit

rote « Nelken und roten Schärpen , alle kleine

Fahnen tragend , auf dem Praterstern und zogen
in Achterreihen unter den Klänge « mehrerer
Musikkapellen , einer Fahnenkompagni « und einer

Pfeiferkompagnie zum Festplatz auf dem Trab ,
rennplatz , wo dann ein großes Kinderschau ,
turnen stattfgnd , Die ganze Kundgebung war

der E u l a u b a ch, der sich im Verlauf dieses Som¬

mers bereits zum drittenmole als äußerst gefähr¬
lich erwies . Neuerdings muß betont werden , daß
es nur dem Umstande zuzuschreiben ist , daß dieser
Bach im Weichbilde der Stadt Bodenbach reguliert
wurde , wenn ein großer Schaden oder « ine Kata¬

strophe wie im Jahre 1897 nicht zu verzeichnen
ist . Der Wasserstand des CulaubocheS überstieg
jenen vom 5. v. M. um ein Erhebliches , ft «
Bodenbach trat er bei der Schmelze über di « Usir «
rstauer . Großen Schaden richtete - aS Wasser je¬
doch hier nicht an , wohl oder auf der Bogel -
wiese . Die Feuerwehren von Bodenbach und

Titschen mußten alarmiert werden , um die Buden

zu retten . Biele Männer standen bis über die

Hüften im Wasser und arbeitet « « angestrengt bis

tief in die Nacht hinein , ftn UllgerSdorf
standen viele Keller und Ställe unter Dosier , und

eine dort befindliche Gärtnerei wurde neuerlich

überschivemmt . Zwischen Köntgswald und

Kleinkahn ist der Bahndamm der Dux —
Bodenbacher Bahn derart unterwaschen , daß
der BerkehrdurchUm staoig e « aufrecht er¬

halten werden muß . Auch in Rieqerrdorf
ist das Wasser mehrfach in Ställe und Keller ein¬

gedrungen . Gehweg « wurden hier teilweise über¬

schwemmt . Stege weggeriffen und Baumstämme

von den Flute « waggetragen . Auch in E u l a u

wurde an Gemeinde - und privatem Besitz vielfach
Schaden ongerichtet , unter anderem wurde ein

Schupfen weggeschwemmt . Die Elbe fichrt aufs

neue Hochwasser und der Wasserstand betrug

in den Morgenstunden des 7. ftuli bei der Ketten¬

brücke bei Tetschen 3 . 65 Meter über dem Normale .

Aussig selbst blieb auch nicht vom Wasser

verschont . So trat von der Weingartenstraße bis

zur Kurzweilmühle der Bach aus seinen Ufern
und Äß Bäume , Sträucher und Uferteile mit sich.
Die Brücke beim Ausstellungsgelände ist einge -
stürzt . Tos Wasser stand wieder in der TeP -

litzerstraße bis zur Beseda und der Garten und

Hof der großen Chemischen standen abermals teil¬

weise unter Wasser . Di « Elbe trat unterhalb der

5 Bogen infolge der anhaltenden Regengüsse wie -

der aus den Ufern , jedoch ist di « Schvnpriesener -
straße wosierfrei geblieben . Di « Schleppgele isc

waren überschwemmt , das Wasier reichte bis zum

Tompffchiffhoteh und Dampfschiffgebäude .
~ '

Personenschiffahrt bleibt aufrecht .
<*

Prag , 7. Juli . Die Direktion der Staats¬

bahnen Prag - Süd verlautbart : Wegen Ueber -

schwemmung wurde mit Wirksamkeit vom 6. ftuli

die Annahme aller für die Ausfuhr auf dem

Wasserwege bestimmten Waren für die Umschlags¬
plätze Melnik , Aussig , Schönpriesen ,
Laube , Rosawitz und Tetschen eingestellt .
Die auf dem Wege befindlichen Sendungen sowie

die bereits angenommenen Sendungen werden auf¬

gehalten und stehen den Absendern zur Verfügung .

Schwere Uumtterkataftkophe bei Aussig .
Unübersehbarer Schaden .

sich selbst und die Frau aus der Notlage befreien .
Die angerufene Feuerwehr erschien sofort und

setzte mit umgreifenden ' Rettungsarbeiten ein . Ein

äußerst erschwerender Umstand aber trat dadurch

ei «, daß auf Grund eines durch das Unwetter

hervorgerufenen Lichtschadens der Ort ohne
Beleuchtung war .

Gleich in den ersten Morgenstunden , als die

Schreckensnachricht sich verbreitete , erschienen an

der Unglücksstelle von unserer Partei Senator

Genosse Beutel und Abgeordnete Genossin
Kirpal , um nach Tunlichkeit helfend eingreisen
zu können . Auf Grund ihrer Intervention wurde

sofort von Aussig und Leitmeritz Militär für

Zwecke der Hilfeleistung requiriert ; denn es standen

in den frühen Morgenstunden noch Häuser vor

dem Zusammenbruche , die es zu schützen galt .

Interventionen bei den maßgebenden amtlichen

Stellen werden durchgeführt .
*

Das sonntägige Unwetter hat auch im Be¬

zirke Bodenbach neuerlichen bedeuten¬

den Schade » verursacht . Wiederum war es

Dersammlung in Olbersdorf .

ZN OlberSdorf fand vor einigen Tagen
nn Hirfchensaale eine gut besuchte Protestver -
fammlung gegen den ungeheuren Raubzug an der

Konfumentenschaft durch die tschechisch-deutsch-
bürgeriiche Koalition statt . Es sprach zuerst Ge¬

noss« Lindner , dann Abg. Genosse Heeg er .
Er geißelte insbesondere die verbrecherische Poli¬
tik der deutschen Parteien der Zollkoalition und

unterzog auch di « Taktik der deutschen National¬
partei und der deutschen nationalsozialistischen
Partei einer scharfen Kritik . Stürmische Ent -
vüstungsrufe wurden laut , als Genoss « Heeger
über die Auslieftrung deutscher Abgeordneter
sprach , wofür auch die deutjchbürgerlichen Parteien
der Zollkoalition geschlossen stimmten . Dieselben
Parteien , welche gegen das Schutzgesetz Sturm ge¬

laßen sind, helfen jetzt , es gegen die eigenen
Volksgenossen anzuwenden . Von den anwesenden
Gewevbeparteilern und Christlichsozialen dürst «
wohl mancher über die Politik ihrer famosen Füh¬
re nachdenklich geworden sein.

Ei « Genosse ertrunken . -

Bereits im Monat « ftuni ist über die Ge -

t « einden Bokau , Postitz und Gartitz eine

«Katastrophe , verursacht durch einen Wollenbruch ,
wereingebrochen , die einen Sachschaden von

«89 . 000 Kronen verursacht hat , der bis heutigen
Tages nicht wettgemocht werden konnte . DienStag
Nacht zwischen 11 und 12 Uhr ist nun über die

genannten Orte neuerdings ein Unwetter nieder »

lgegangen und große Wassernüssen kamen auS den

penachborten höher gelogenen Ortschaften und

grberfluteten so das ganze Gebiet , einen Sach¬

schaden verursachend , dessen Höhe momentan noch
« ar nicht abzuschätzen ist . ES wurden ganze

Dämme weggerissen , di « Straße neben

dem Kleischbach ist kilometerweit aufge -
rissen und unterwühlt , mannSdicke

Baumstämme sind entwurzelt , und ein «

ansehnliche Anzahl solcher Baumstämme haben

ssich zusammengeballt und bilden so ei « großes

Hindernis beim Abstichen des WasierS , so daß

große Stauung « « entstehen . Etliche Grundmauern

der Häuser sind unterwühlt und Wohnung « ^i ,
sogar sehr weit vom Bach entfernt sind , sind m i t

Wasser gefüllt . DaS Mobilar konnte

nicht gerettet werden , weil das Wasser
mit einer Riesengeschwivdigkett hereinbvach . Die

Brunnen sind alle unter Wasser gesetzt , so daß eS

den Leuten am Nötigsten , dem Trinkw asser
fehlt . Es wird eine immerhin geraume Zeit in

Anspruch nehmen , bis sie daS schmutzige Wasser

aus den Pumpe » herausgepumpt Haden , um so

endlich wieder genußfahiges Wasser zu erhalten .

Leider sind auch Menschenleben zu be¬

klagen . Ter Genosse Fuchs , der unter¬

wegs von diesem Unglücke gehört hatte , wollt « noch

rasch nach Haust , trotzdem ihn die Leut « gewarnt

batten . Er wollte sein einziges Hab und Gut , sein

Pferd retten . Im Moment , da er dem Ziele

nahe zu sein glaubte , wurde er von de « Wasser¬

masse « « faßt und an das Brückengeländer ge¬

worfen . Tort hielt er sich krampfhaft fest uNd schrie

um Hilst . Die ftnwohner dcS daneben stehenden

Hauses langten ihm eine Stange zu ; doch im

selben Augenblick wurde er von de » Fluten

weitergespült , um erst bei der Chemischen

Fabrik als Leich « geborgen werden zu können . Wie

furchtbar das Wasser gewütet hat , beweist , daß

Genosse Fuchs große Löcher im Kopfe

hatte , seine Beine einige male gebrochen

und sämtlichc Klcider . außer den Schuhen ,

ihm vo/ . i Leibe gerissen waren . ( Be -

merkensivrrt ist . daß zu derselben Stunde , da Gen .

Fuchs ums Leben kam . sein Bruder , der Ar¬

beiter bei Schicht ist . Schichtwechsel antreten sollte ,

sich aber einige Minuten dabei ver¬

zögerte und so dieser Verzögerung
sein Leben zu verdanken hat ; denn in

demselben Augenblicke , als er zu dem Motor , den

er zu bedienen hatte , hätte gehen solle «, schlug
e i « B l i tz in Viesen ei « und ruinierte den ganzen

Motor . ) Gen . Fuchs ist verheiratet und hat zwei

erwachsene Kinder .
Die vonr Unglück Betroffene « sind meist

arme Leute , die in niedrigen und einstöckige «

bäuschen wohnen . Ter Anblick der Unglücksstätte

ist « in grauenerregender ; he » rn das Auge des Be¬

schauers sieht nur zerwühlte Straßen , demolierte

Häuser , mit Kot und Schmutz überzogenes und

daher unkenntlich gewordenes Mobilar , Wäsche in

ebensolchem Zustande , bleiche , verängstigte und ab¬

gehärmte Gesichter der Betroffenen , kurz: ein

Elend , das sich mit Worten nicht schildern laßt .

Dee Gemeindevertretungen von Bokau , Postitz

und Gartitz ivaren sofort bei der Unglücksstätte
und haben selbst unter Lebensgefahr volle Ar¬

beit gestiftet . Richt nur nut Worten , sondern mit

Taten standen sic de « armen , vom Unglück so

hart Erfaßten , zur Seite . So wurde zum Beispiel

den beiden Vorstehern von Bokau , gerade in dem

Augenblicke , als sst mit der Rettung einer Fvau

böschästigt waren , von den Fluten ein großer

Waschtrog unt « r dst Füße qeschstudcrt , so daß nun

das Leben aller drei äußerst gesichrdet erschien .
Nur mit Aufwendung aller Kräfte konnten sie

Ische DerernSvevsammiungen , ftt denen natürlich
Gegner nicht zu Worte kommen und daher die

verlogenen Argumente der Christlichsozialen nicht
widerlegen können . So haben sie es auch , wie
der Brünner „ Bolkswille " berichtet , in Por¬
stendorf hei Mähri sch - Trübaü gemacht . Dort

hielten sie unter dem Vorsitz des Abgeordneten
B u d i g eine Versammlung ab , in der der Red¬

ner , Sekretär Wolf , erzählte , daß unsere Abge¬
ordneten für die Konsumvereine 300 Millionen K

haben wollten , und weil man sie ihnen nicht gab,
gegen die Zölle stimmten ! Die Christlichsozialen ,
die sich eine andere Politik als die des Schachers
anscheinend gar nicht vorstellen , messen eben alles
mit ihren Maßen ; überflüssig zu erwähnen , daß
eS sich da um eine dumme und hirnrissige
Berleumdung handelt . Aber wir fragen
die Herren Mayr - Harting und

Luschka , die doch immer so fiir einen „ an¬

ständigen Kampf " sind , was sie zu dieser
Ordinarheit , für die einer ihrer Klubkol¬

legen die Mitverantwortung trägt ,
zu sagen haben ?

Flüssigmachung tz «, Nachzahlungen für
Sjaatsangesteüte . Wie amtlich gemeldet wird , er¬
teilte der Ministerpräsident gestern allen Ressorts

Christliche Lügner . Die Cheistlichsozialen
^««mstotteten jetzt tz » Orten Rechfferti- JHi . . . ,
gungsversammlungen , was freilich ein vergehst - die Weisung , unverzüglich die Auszahlung der qe -

ches Beginnen ist. Diest Versammlungen werden mäß den neuen Gehaltsgesetzen für die Zeit vom

gewöhnlich als öffentliche Versammlungen ausge - ft ft "; ; : ; ft ft ft
' - »- ft
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geben und entpuppe « sich zum Schluß als öffent - « gen vorzunehmen .
'

Das Arbeiter - Turn - und Sportfest in Wien
Zur gleichen Zeit , da die Straßen Prags von

den Nazdars und Slavas der Sokolen widerhal ¬

len , find auch die Straßen von Wien festlich be ¬

leck. Ist es aber in Prag ein Fest des Nationa ¬

lismus , eine Heerschau derer , die im Kampf « der

Nationen gegeneinander Zweck und Sin » der Po ¬

litik sehen , so steht das rote Wien im Zeichen
eines Festes der Völkerversöhnung . Aus

zahlreiche » Ländern Europas haben sich Delega ¬

tionen der Arbeiterturner in Wien eingefunden /
um mit der österreichischen Arbeiterschaft das Fest
der proletarischen Körperkultur zu begehen .

DaS Fest , das am Samstag begann , zeichnet

M vor allem durch die Vielseitigkeit und bunte

Mille des Programms aus . Die sportlichen Ber -

anstastungen stehen zwar im Mittelpunkt des gro ¬

ßen Festes , sie erschöpfen aber keineswegs die

Zahl der Veranstaltungen . So steht am Anfang
des Festes ein großes Volksfest am Kobenzl ,
dem belebten Ausflugsort und herrlichen Aus ¬

sichtspunkt bei Döbling . Die Arbeitersänger und

das Orchester des Arbeitermusikvereins konzertier ¬

ten , Solovorträae schlossen sich an und die sozia ¬

listischen Mittelschüler führten Szenen aus dem

Bauernkrieg auf . Gleichzeitig wurden auf den

Höhen des Wienerwaldes Höhenfeuer abge ¬

brannt , so daß Wien von einem Kranze woichi «
leuchtender Fackeln umgeben war , die den Kampf
der Arbeiterschaft um Acht und Reinheit , um eine

bessere und schönere Welt versinnlichten .
Sonntag vormittags fand ein Stafeilen ¬

lauf quer durch Wien statt , der Bundestag des

Arbeiterschachbundes wurde eröffnet ,
und um elf Uhr vormittags versammelten sich die

Kinder und Jugendlichen vor dem Rathaus zu der

großen Jugendweihe . Die Arbeiterkinder

gelobten , Kämpstr zu fein für Freiheit und Recht.
Die Genossen Glöckel und K a n i tz sprachen zu
den Jungen , mit dem Liede der Artest schloß die

würdige Feier .
Der Stastttenlauf war daS erste sportliche

Ereignis . Er endete nach heißem Kampfe zwi ¬

schen Simmering , Schwimmvevein und Ottakring
mit einem Siege des Ottakringer Läufers Ren ¬

ner . Die Ottakringer siegten übrigens auch in der

Sportlerinnengruppe . Veranstaltungen der Rad -
khrer und der Empfang beim Bürgermeister
Genossen Seitz füllten den Nachmittag . Am

Abend fand im Deutschen Bolkstheater eine

Festvorstellung statt und auf der Höhere
Warte , Wiens größtem Sportplatz , wurde ein

Feuerwerk abgebrannt .
Bei den sportlichen Veranstaltungen verreich - j

mten die W,en « r große Erfolge . Sie
,blwben beim Raffbgll Md beim Fußball

siegreich . Im Raffballstädtewettkampf schlugen
die Wiener Skt . Pölten 7 ; 3, im Fußball der Ar¬

beiterschwimmverein den Turnverein Trumau

3 : 0 .

Der Montag war den großen Ausflügen
in die Umgebung gewidmet . Bis zur Raxalpe » nd

zum Semmering drangen die Ausflügler vor . Der

Abend sah einen großen Teil der Gäste beim

Leuchtbrunnen , andere im Bolksthea¬
ter bei einer Borstellung der Zuckmahcrschen
Komödie „ Der fröhliche Weinberg " . Dienstag früh

fand ein Ä) Kilometer - Ztraßenfahren statt ,

nachmittags ein 1 Kilomcter - B ah nradfah -
re n. Gleichzeitig wurden die Schachturniere
ausgetrogen und nachmittags fanden Freund¬
schaftsspiele auf drei Sportlätzen statt . Der

Abend brachte wieder zwei Fe st v o r stel l u n -

g e n, den „ Sommrernachtstraum " im Burgthea¬
ter und „ Die Kreuzelschveiber " im Deutschen
Bolkstheater . Mittwoch lernten die Gäste das alte

und das neu « Wien kennen und hörten Vorträge
über die Wiener Arbeiterbewegung . Ein Stro -

ßenradrennen über 50 Kilometer fand früh
statt , außerdem ein Einer - und Zwcier - K u « st-

radfahren auf dem Trabrennlatz . Der Nach¬
mittag gehörte den Kindern , die ihren Fcstzug
und ihr eigenes Schauturnen haben . Für
den Abend war ein Monstrekonzert und

ein Fackelzug geplant .
Tas Fest nahm bisher einen glänzenden Ver¬

lauf . Es ist « ine gewaltigeKundgebung
der Arbeiterklasse , ihres Kampfwillens und ihres
Willens zum Leben . Körperliche Ertüchtigung und

geistiges Genießen , Freude am Leben , an der

Kunst und an der Natur bilden den Inhalt der

großen Veranstaltungen . Es ist eines jener Feste,
die in ihrer Macht - und Prachtentfaltung echt
proletarischen Geist atmen und Vorboten einer

künftigen Welt der Lebensfrage aller schaffenden
Menschen sind.

Leolsenkurse .
Prager Kurse am 7 . Juli .

100 holländische Gulden .
100 Reichsmark
100 belgische Franks . . .
100 Schweizer Franks . .
1 Pfund Sterling . . . .
100 Lire
1 Dollar . . . . . . .
100 französische Franks . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
100 polnische Zloty . . . .
100 SchillMg . . . . . . .

QtelB Ware

1357 . 50 . - ft63 . 50 —
803 . 75 . - 807 . 75 —

86 . 20 . — 88 . 20 —
658 . SS . 50 656 . 62 . 50
164 . 07 . 50 165 . 27 . 30
115 . 42 . 50 116 . 82 . 50

33 . 70 . - 34 —
89 . 80 — 91 . 20 —
59 . 71 — 60 . 21 —

4. 69 . 25 4. 79 . 25
367 — 378 —
477 . 75 . - 480 . 75 —
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von herrlichem Wetter begünstigt ; erst nach Be¬

endigung des Schauturnen » ging ein leiser Regen
nieder , der d: e Temperatur einigermaßen nb -
kühlte .

Am Abend wurde ein großer Fackelzug ab¬

gehalten . Ter ungeheuere Heldenplatz war dicht
gefüllt von Arbeiterturnern , Sportlern , Ordnern
und Roten Falken . Die breite Estrade war von
Hunderten von Sängern mit einem großen Orche¬
ster besetzt , das zunächst einige Arbeiterlieder vor¬
trug . Hierauf bielt Reichstagsprästdent Genosse
L o c b c eine Ansprache, in der er davauf hinwics ,
daß der Arbeitersport die Proletarier , deren Väter
vom Kapitalismus gebeugt wurden , wieder auf¬
richten soll ; leuchtenden Auges soll sich die Jugend
ihr Schicksal selbst bauen . Seine Rede klang in
eine Mahnung aus , den Anschlußgedanken hoch¬
zuhalten , worauf di « Internationale er¬
tönte . Tie Fackeln flammten auf , das Lied der
Arbeit wurde van den Massen gesungen .

Hierauf marschierten die Züge eine Stunde

lang bis zum Platz vor der Karlsnrche , wo eben¬

falls eine derartige Feier stattge unden hatte , bei
der Genosse Dr . Deutsch das Selbstbestim -
mungsrecht reklamierte und den Anlöilnbo ^ nlken

feierte .

Rlvteleu lentt ein .

Ein bedauerliches „ Mißverständnis . "

Dien , 7. Juli . (Eigenbericht . ) Ter Unter¬

richtsminister R i n t e l e n hat an den Bürger¬
meister Seitz als den Obmann des Bcrband . ' s

der sozialdemokratischen Abgeordneten ein Schrei¬
ben gerichtet , worin er erklärt , daß die Regierung
den größien Wert darauf legt , daß das bedauer¬

liche „ Mißverständnis " , das er bei seinem
Amtsantritt schon vorgefuntden habe , beseitigt und

das normale Verhältnis zwischen der Regie¬
rung und der Opposition wieder hergestellt werde .

Er würde daher großen Wert darauf legen , eine

AuSsvrache mit der Opposition herbcizusühren ,
welche die Sicherheit böte , jene Maßnahme « zu

finden , die dieses normale Verhältnis wieder

herzustellen geeignet sind .
Tas Präsidiunr des soziaidemokra ' ifchen Ver¬

bales hat den Verbandsvorstand einbcrufen , da¬

mit er . zu diesem Schreiben Stellung nehme .

Rechtrradttale Schttvnen .
Berlin , 7. Juli ( Eigenbericht . ) Heute nach¬

mittag trat der neu gewählte Landkag von Meck -

len b u r g - S ch w e r i n zu seiner erste « Sitzung

zusammen . Bei Beginn wurde bekannt gegeben ,

daß ein Kommunist auf dem Wege vom Bahn¬

hof zum . Landtag von der Polizei wegen eines

jahrelang zurückliegeudur Vergehens gegen das

Sprengstoffgesetz in Haft genommen

wurde . Auf der Anwesenheit dieses cinxn Ab¬

geordneten beruht aber die Mehrheit der Linken

und es ist wahrscheinlich , daß die rcchtsorientierte
Polizei hauptsächlich deshalb zur Verhaftung

schritt .
Ter Landtag beschloß sofort gegen deutsch¬

nationalen Widerspruch die Freilassung
des Verhafteten . Zum Präsidenten des Land¬

tages wurde sodann ein Sozialdemokrat gewählt .
Die Wahl der Regierung wird den Landtag nwr -

gen nachmittag beschäftigen .

Blutige Schlägerei .

Zwischen Kommunisten » nd HUnkalcuten in

Zvolen .

Preßburg , 7. Juli . ( Eigenbericht . ) Montag
kam es m Zvoleü in der Slowakei bei einer

Bannerweihe slowakischer Eisenbahner , die der

Hlinkaparter angehören , zu Zusammenstößen mit

Kommunisten , als Angehörige eines berittenen

Banderiums — angeblich unabsichtlich — in die

Zuschauer hineinritten . Im Verlaufe der aus¬

brechenden Panik kam es zwischen den Hlinka -
leuten und Kommunisten zu einem Zusamen¬
stoß, der in eine blutige Schlägerei ausartete , bei
der fünfzehn Kommunisten cnistlich
verwundet auf dem Platze blieben . Die Kom¬

munisten wurden schließlich bis in ihr Vereins¬

lokal verfolgt , wo sie sich einschließen nmßte « .
Erst der Polizei gelang es , die Ordnung wieder

herzustellen .
Als die Mutter eines der verwundeten

Kommunisten von der ernstlichen Verwundung
ihres Sohnes hörte / sank sie, vom Schlag ge¬

troffen , tot zur Erde . Die weiteren Festlich¬
keiten sowie auch die Husfeier wurden von den

Gaubehörden Verbote « .
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bei der folgenschweren
Moselschiff , welches 187

durch eine

Berlin .

zent . Stellt der Zcitkartenbesitzer , der die Karte

« um erhöhten Preise nicht zu behalten wünscht ,
die Karte in der Zeit vom 1. August bis 14 .

August 1926 zurück, so kann er die Rückerstattung
des verhältnismäßigen Teils verlangen . Die

Nachtragszahlung ist auf der ursprünglichen
Karte zu vermerken .

Die Mndestgebühren für Jahres - und Halb¬
jahreskarten werden aufgehoben und durch fol¬
gende ersetzt ; Jahreskarten i . Klasse von 6000 auf
7500 K. 2. Klaste von 4000 auf 5000 K. 3. Klasse
von 2000 auf 2500 K; bei den Halbjahreskarten
1. Klaffe von 3900 auf 4800 X, 2. Klasse von

2600 auf 3200 X, 3. Klasse von 1300 auf 1600 X.

Die Preise der Jahres - und Halbjahres¬
karten

'
auf der Kaschau —Oderberger Eisenbahn

ändern sich wie folgt : Jahreskarten von 2700 auf
3800 X der 1. Klasse , von 1800 auf 2200 K der

2. Klasse , von 900 auf 1100 K der 3. Klasse; bei

den Halbjahrcskarten 1. Klasse von 1950 auf
2400 X. 2. Klasse von 1300 auf 1600 K, 3. Klasse
von 650 auf 800 K.

Ave Samorqie M lraMem Ausgang
Fünf Alkoholvergiftungen mit tödlichem Ausgang

als Folgen einer Schifsskatastroph «.
Köln am Rhein , 6. Juli . (Wolff. ) Auf dem

>Rhein verunglückte gestern rin mit Wein

beladenes S ch iff , das gegen den Pfeiler

die
die , _ M.
und Zeitungsbällen aufgehoben und durch neue

Fahrpreise . Schnellzugszuschkäge und Beförde¬
rungsgebühren — erhöht um 22 bis 25 Prozent
und weiters durch neue um 33 Prozent erhöhte

Sätze für Reisegepäck und Zcitungsballen ersetzt .

Dagegen werden die Expretzgütsätze um 33 Pro¬

zent ermäßigt , derart , daß sic das Doppelte der

Gepäcksfrachtsätze betragen werden . Die bisherige
erste Zone für Schnellzugszuschläge bis 100 Kilo¬

meter wird in zwei Zonen geteilt , und zwar von

1 bis 30 Kilometer und von 31 bis 100 Kilo¬

meter . Die normalen und ermäßigten Fahrpreise
werden derart aufgerundet , daß der sich ergebende
Fahrpreis durch 20 Heller , die Preise für Arbei¬

terrückfahrkarten , für Hundckarten , Gepäcks¬

gebühr , Erpreßgut und Zeitungsballen durch Auf¬
rundung durch 10 teilbar sein müssen . Soweit

auf Lokalbahnen eine höhere Gebühr besteht , als

sich durch diese Erhöhung ergibt , bleibt die höhere
aufrecht .

Bei den Zeitkarten ( Jahreskarten ) , die mit

Gültigkeit vom 1. Jänner 1926 gekauft wurden ,
wird der bisherige Preis um 9 Prozent erhöht ;
bei den am 1. Juli 1926 gekauften Jahreskarten
erhöht sich der Preis nm 20 Prozent , bei den mit

Gültigkeit vom 1. Just 1926 gekauften Halb¬

jahreskarten erhöht sich deren Preis um 18 Pro -

Dle Fahrprelserhöhungen .
Ab 1. August . — 22 , 25 und 33 Prozent .

Mit Gültigkeit vom 1. August 1926 werden

bisherigen Fahrpreise sowie die Gebühren für
Beförderung von Hunden , Gepäck , Expreßgut

stieß und auseinanderbrach .
Mannschaft gerettet werden

die Weinfässer rheinabwärts ,
die mit

jungem Wein geMt waren , ans Land . Nur ein
Teil der Fäsier konnte noch rechtzeitig in Sicher¬
heit gebracht werden . Der Rest wurde von der

Menge aufgeschlagen . Längs des Rheins war das

Ufer mit Betrunkenen bedeckt . Erst
als 80 Polizisten herangezogen wurden , konnte

die Ordnung einigermaßen geschaffen werden .

Wie verlautet , sind bisher über 20 Personen an

Alkoholvergiftung erkrankt . Tie wüsten
Szenen forderten schon fünf Todesopfer .
Zwei Personen starben an Alkoholvergiftrlng ,
einer wurde bei girier Schlägerei unter den Be¬

trunkenen erschlagen uiü > zwei erkrankten ,
*

Berlin , 7. Juli . Nach dem „Lokalanzeiger "
meldet das Kölner Polizeipräsidium entgegen an¬

derslautenden Meldungen , daß nach dem Wein -

Dle roie Stadt .

Ist Wien mit seiner soz' aldemokratischen
Zweidrittelmehrheit als die „ rote S! <rdt " geliebt
und gehaßt , so verdient den Namen der roten

Stadt umsomehr jene innerhalb Wiens in den

letzten drei Jahren entstandene Stadt , die von

der ' foziäldemökratischen Gemeinde erbaut wurde .

Im September 1923 versprachen die Sozialdemo ,
traten , innerhalb von fünf Jahren in Wien

25 . 000 neu « Wohnungen zu errichten . Die Gegner
der Arbeiterschaft witterten in diesem großzügigen
Plan sofort einen schweren Angriff auf die Privi¬
legien der Besitzenden , zu denen nach den christ -
tickffozialen Lehren auch das Borrecht gehört , ein

Dach über denk Kopfe zu haben . Ter Kampf um

dir Erhaltung des Mieterschutzes und damit um

die Rettung des Proletariats und des Mittel -

standes vor der vollständigen Verelendung erfuhr
durch dgS Wohnbau Programm der Gemeinde

Wien ei ne ' wesentliche Stärkung . Ta die Sozial¬
demokraten selbst für hie . Schaffung neuer Woh¬
nungen sorgien , konnten sie dem Argument der

Christlichsozialen , daß nur die freie Wohnungs -
wirtschaft den Wohnungslosen Hilfe , bringeis
könne , wirkungsvoll begegnen .

Kein Hohn konnte giftig genug sein , um den

Feinden der Sozialdemokratie nicht als Argument
gegen die Wohnbauvolilik zu dienen . „Sozial¬
demokratische Wahllügen " nannte man das

Programm . Seipel sprach von den „ Wahl¬
schlagern " , Kunschak und Kienböck ,

B a u g o i n und A n g c r m a y e r verhöhnten in

mehr oder minder groben Tönen die Sozialdemo ,
kraten . Ein christlichsozialcr Stadtvertreter rief

den Sozialdemokraten zu : „ Ja . Vogelhäusel wer¬

det Ihr bauen ! " Als bereits die ersten Wohn¬

bauten ausgeführt waren , prophezeiten die Christ -
lichfozialcn immer noch den Bankerott der sozial -
demokratischen Wohnbaupolitik .

Dieser Tage nun wurde der Grundstein zu
dem letzten der,1923 projektierten Wohnhäuser
gclegr . Unter großen Feierlichkeiten wurde die

Grundsteinlegung zur 25 . 000 Wohnung vollzogen ,
die . längstens 1927 fertig sein wird . Mit Recht
beging die Arbeiterschaft Wiens den Tag als Fest .
Er zerstört endgültig die Hoffnungen der Christ¬
lichsozialen auf den Bankerott der roten Gemein -

depolitik und er bedeutet die Vollendung eines

gigantischen Werkes . Eine Stadt mit 100 . 000

Einwohnern , so groß wie Linz , größer als Ausiig
und Reichenberg zusamim »genommen , ist erstan¬
den . Auch äußerlich unterschieden sich di « Ge .

meindcbcmtcn von den Zinskasernen des Privat¬
kapitals . Sie sind als Ausdruck der neuen Ge -

meinischaftskultur in einer imposanten Architekto¬
nik gehalten , sie sind mit allen modernen hygieni - -
schcn Einrichtungen versehen , sie bedeuten einen

vollkommenen Bruch mit hem System der men -

schenmordenden Tuberkulosebauten des alten

Wien .
Den Christlichsozialen bleibt nach dieser Tat

der verhaßten Roten wirklich nur noch dos eine

Argument , das ihnen die „Avbeiter - Zeitung " in

einer der bekannten scherzhaften „Sitzungsberichte "
von Li — in den Mund legt : Die Sozi haben

doch ihr Wort gebrochen ; sie wollten die 25 . 000

HS Tote , ISO Verwundete bei der

Entgleisung eines Expretzzuges .

In der Nähe von Paris entgleiste der von

Le Havre kommende Exprcßzug. Die Lokomotive

und die ersten zwei Waggons wurden aus den

Schienen geworfen , die nachfolgenden Wagen
vollständig zertrümmert . Es wurden * 19 Tote

und gegen 100 Verletzte gezählt . Die Ur¬

sache der Katastrophe dürfte entweder darin lie¬

gen , daß der Zugsführer wegen der zahlrei¬
chen Blitze , die zur Zeit des Unglücks nieder¬

gingen , die Signale übersah oder daß die

Schienen infolge des starken
~

gesenkt haben .
$

12 Tote und 50 Verletzte

Gewitterkatastrophe bei

Sonntag nachmittag , gegen halb fünf Uhr ,

cntlud sich über der Gegend Woltersdorf - Erkner
bei Berlin ein äußerst schweres Gewitter mit Ha¬

gelschlag . Tie vielen Ausflügler , meistens Berli¬

ner , flüchteten aus den Wäldern in die Gasthäu -

ser , insbesondere in das Restaurant Kranichbcrg .
In kurzer Zeit tvar cs von Ausflügler « überfüllt .
Biele suchten in der überdachten Kegelbahn
Schutz . Tie an den Berg sich anlehcnde Mauer

ter Kegelbahn wurde von den vonr Berge herab -

stürzenden Masjermasscn nach innen einge¬
drückt und begrub einen Teil dir Schutzsuchen -
drn , unter denen sich v icle Frauen und

Kinder befanden . Gleichzeitig erschütterte ein

ungeheuerer Tonnerschlag das Gebäude .

Furchtbare Schreie ertönten aus der ein¬

gestürzten Kegelbahn . Trotz des tobenden Unwet¬

ters setzten sofort die Rettungcarbeitcn ein . Nur

langsam konnten de unter dem Mauerwerk Ver¬

schütteten geborgen werden . Zwölf Perso -

ti c n wurden als Leichen herausgezogen , 50

Personen erlitten zum Teil schwere Ver¬

letzungen . Der Transport ins Krankenhaus

gestaltete sich äußerst schwierig , da die Straßen
voirl Wasser stark unterwühlt waren .

Fünf Personen im Bodensee ertrunken

Sonntag nachmittag ereignete sich auf dem

unteren Bodensee ein schweres Motorboot¬

unglück , dem fünf Personen zum Opfer fielen .

Eine Gesellschaft aus Tuttlingen , die einen Aus¬

flug nach der Insel Reichenau unternehmen
wollte , mietete ein Motorboot zur Ucbcrfahrt nach

lew Schweizer £ rt Mannenbach . ' Etwa 300 Me¬

ter vor Manncnbach ging das Boot unter . Pier
Personen ertranken , dir übrigen konnten ge¬

rettet werden . Einer der Gereiteten erlag jedoch
einem Herzschlag . Eine Person schriebt in Le -

benkgefahr .

f genuß auS dem bei Köln verunglückten Schiff drei

Menschen an Alkoholvergiftung gestorben sind . Di «

chemische Untersuchung ergab , daß die Flüssigkeit
völlig rein und einwandfrei , aber noch nicht voll

ausgegoren war .

Schweres Nutounglück in Prag .

Sonntag inittagS fuhr in rasender Fahrt aus

rincr Seitengasse ein Personenauto in die Karo -

l i n c n t h a l e r PÄackhstraße . Ter Wagenlen -
kcr wollt : zwischen beiden Wagen der elektrischen

Straßenbahn , die aus entgegengesetzter Richtung
kamen , durchsabrcn ; der Wagen stieß jedoch an die

rückwärtige Plattsorni das einen der bcidrn Stra¬

ßanbahnwagen , so daß es zu cincm Zusammen ,

stoß kam . Drr neben dem Chauffeur sitzende sie¬

benjährige Schn des Wiener Verlegers Max

Pfeffer wurde aus dem Auto geschleudert , ge¬

riet unter die Tramway , erlitt einen Bruch des

Sckädelknochens und starb iu tvenigcn Minuten .

Psesser , seine übr ' gcn Familienmitglieder und der

Chauffeur blieben unverletzt . Ter Chauffeur ,
Josef Oret aus L' Lkpv. der nach der Aussage von

Zeugen durch sein w a h n s i n n i g e s r a s ch e S

Fahttcmvo das Unglück verschuldet hatte ,
wurde verhaftet .

stürzte ein Rauchfang ein

das Dach . Besonders arg mitge -
das alte Rathaus , das Bezirks -

t ' f Bürgerschule , sowie das

Erdbeben Hai sich übcrdas ganze
An Hartbcrg , in der Ober¬

steiermark . wurdeexvlonvariiger Knall , bcgstei .
ict von einem Erdstoß , wahrgenommen .

Es handelte sich
Schiffshavarie um ein . . . . . . .

S
ouder Wein enthielt und infolge der starken

trömung gegen die Pfeiler der Südbrücke stieß ,
wo es zerschellte. Um die Weinfässer , die an den

Strand getrieben wurden , entspannen sich erbit¬

terte Kämpfe , so daß berittene Schutzpolizei ein¬

schreiten mußte . Aus den beschädigten Fässern ,
die über 1000 Liter Wein enthielten , floß der
Wein in breiten Strömen und wurde von Män¬

nern und Frauen nut Krügen , Eimern

und Waschkübeln aufgefangen . Nach kurzer
Zeit lagen Massen von Betrunkenen tveilhin am

Ufer , das einem wahren Schlachtfeld glich . Zwan¬
zig Betrunkene wurden sofort ins Krankenhaus
befördert , wo ihnen der Magen ausgepumpt
wurde , bei fünf Opfern kam die Hilfe zu spät , sie '
starben an Alkoholvergiftung . Die tödliche Wir¬

kung des Alkoholrausches erklärt sich daraus , daß
es sich um jungen Wein handelte ^ der erst lagern
mußte und von dem die Opfer riesige Mengen
zu sich genommen hatten .

Tages - Neuigkeiten .
Krach der größten Wiener bürger¬

lichen Konsumvereine .
Dank der großartigen Sanierung der öster¬

reichischen Volkswirtschaft durch die christlichsoziale
Regierung machen dort in fast ununterbrochener
Reihenfolge so viele Wirtschaftsunternehmungcn
( Banken , Sparkassen usw. ) Pleite , daß man

außerhalb Oesterreichs gar nicht mit dem Regi¬
strieren . nachkommt . In dieses Kapitel gehört
auch die eben ousgebrochene schwere Krise des

„ Er st en Wiener Konsum verein s " , die

schon deshalb unserer Erivähnung bedarf , weil

gewisse Element « in der Tschechoslowakei die Mei¬

nung zu verbreiten sich bemühen , daß es sich da

um den Krach eines sozialistischen Unternehmens
handle . Demgegenüber sei fcstgestellt , daß der

„Erste Wiener Konsumverein " i n g a r keinen !

Zusammenhang mit der österreichi -
schen Großeinkaufsgescllschaft und

den österr . Arbeiterkonsumvereincn
sicht , sondern vielmehr ein rein bürgerli¬
ches Unternehmen ist , und zwar der äl¬

teste und größte bürgerliche Kon¬

sumverein O e st e r r e i ch s . Es ist begreif¬
lich , daß die Wiener Christlichsozialeu gerne sähe »,
wenn über derlei Katastrophen im Ausland irrige
Ansichten entstünden , da doch die richtige Er¬

kenntnis zugleich auch dio Einsicht in den ruinösen
Zustand gestattet , - in den die Seiprlsaniererei
Oesterreich hineingewirtschaftet , hat . Gleichzeitig
mit dgir Nachricht von der Krise im „ Ersten Wie¬

ner Konsumveren " taucht übrigens eine zweite ,
noch schwerere Katastrophenme ' ldung auf , riijmllch
di « vom Zusammenbruch der Zentral¬
bank deutscher Sparkassen , einem gro¬

ßen christlichsozial -großdeutschcn Bankunterneh¬
men , das in den letzten Jahren die Ausgabe halt ?,
die unterschiedlichen verkrachten christlichsozialen
Banken und Sparkassen zu sanieren . Nun hat

sich diese Zentralbank selber zu Tode saniert . Das

bedeutet aber , da es sich um ein gewaltiges Un¬

ternehmen handelt , eine schwere Gefährdung der

gesamten österreichischen . Volkswirtschaft und

außerdem die Gefahr schwerster Schädigung zehn¬

tausender kleiner Sparer , dies letztere ebenso wie

di « kritisch « Situation des „ Ersten Wiener Kon -

sumvereins " . Es wäre schon der Mühe tvert ,

wenn die christlichsoziale Presse auch bei uns

über dies « Vorgänge im benachbarten Oesterreich
etwas verlauten ließe , damit so die chrisÜichsozial «
Regierungskunst auch den tfchechoslotvakischen
Schafen an einem praktischen Beispiel erläutert

würde .

Ein Sonntag der Katastrophen .
ZvgsuvgM . - Gewitterkatastrophe . - Untergang eines Motorbootes . -

Tödlicher Autounfall .

einer Brücke

Während die

kannte , trieben

Huuderle von Leuten zogen die Fäsier ,

Erdbeb ? n in Steiermark .

Wien, 7. Juli . Das gestern in Oesterreich
und auch in Wien wahrgenommene Erdbeben

richtete in der Steiermark , wo sein Herd gewesen
sein dürfte , beträchtlichen Schaden an . Tas Be »

bcn wurde am heftigsten in der Gcgcnd von Mürz¬

zuschlag verspürt , wo es drei Sekunden dauerte

und von einem donnerähnlichen starken Rollen

begleitet war . Erschreckt stürzten die Leute aus

de >n Hänstrn und blieben im Freien , da. sie es

nicht wagten , iu die Wohnungen zurückzukehren .
Auch aus den Schulen flüchteten die Kinder . Fast
kein Haus iu Mürzzuschlag blreb

vom Schaden verschont ; jedes weist

Sprünge am Plafond und den Mauern auf . In
Leb Kcnigsbcrggasse

- - - m — ,jr- r —-

und dürch' chlizg
nommen wurde

aerichlLgA ' gude .
Brauhaus . Das

Mürztal ansgebreitet .

Rundfunk für Alle !
Programm für heute , Donnerstag .

Prag , IW. 11. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk und Preise -
Nachrichten. 12: Zeitsignal . 14: Börsennachrichten . 16. 30: Nach,
mittagikonzert . — Spielt Sritett d. R. I . Nirademur Blastug :
Prinz Karneval . Ouvertüre . Jul . Fukik: Escarpolette . Boise
lente . R. Triga : Leg denx Pierots amaureux . Ballett - Suite .
Königsberger I . : Liebesbrief in Gei - Dur . L. Siede : Die Mühl «
im Tal ; Das goldene Mädchen . Intermezzo . 17. 30: Französischer
Sprachunterricht , geleitet v. Pros . Jul . Pichon . 17. 45: Börsen -
Nachrichten. 18: Deutsche Seudung . Johanne » U r , i d i l,
Prag 10. : Ueber tragische und komische Theater . 18. 15: Landwirt ,
lchastlicher Rundfunk und Pressenachrichtcn . 10: Erste Schau .
jpiet - Probesendung aus dem Rationaltheater in Prag : I . K.
2hl : „Jikikova vibini ". 22: Zeitsignal , Sport - , Theater , und
neueste Nachrichten des Pretzhüro ».

Brün », 521. 14. 30: Prager Effektenbörse , Weller », Sport . ,
Theater , und Nachrichten der PrehbüroS . 17. 40: Frauenrund ,
schau: Frau LeSna: Dar Mädchen ku Pause und in Gesell -
schojt. 3. 18: Zeitfignal . 18: Landwirtschaftliche Nachrichten . Dir .
Lehrer B. Ferdinand : Die Bienenzucht in der modernen Zeit .
18. 20: Bortrag Pros . Dr . Noiek Mediz. Fakultät der Masacyk -
universttät : „Echlaslosigkeit ". 19: Konzert . Pach - Busom: Ch».
uune D- Moll . Novak: Zwei Balladen . Chopin : Drei Etüden .
Kriika : Russische Romanze . Chopin : Polonaise Fir - Moll . P.
Novak: Mährische Lieder . Rachmaninoss : Präludium G- M- Il .
Liszt: Konzcrtetüde DeS- Tur . 20: Militärkonzert .

Berlin . 19. 25: „Die Ursachen der Hochwässer und Ueber -
schwemmungen und die AbwehrmiUel " . 20. 30: Uodertragung
vom Hamburger Lender »Ter Herr der Erde " . — Leipzig .
20. 15. Dresden : . Fröhliche Tonkunst " . — Breslau 19: »Dec
Werdegang einer Maschine " . — Wir ». 17. 40: Aus den.
schönsten Fabeln von Gellert , La Fontaine . 20 : »Die Frau
von vierzig Jahren " . Schauspiel von Lil - Dora .

Programm für Freitag .

Prag , 868. 11. 30: Lanbwirtschafllicher Rundfunk und
Nachrichten. 12: Zeitsignal . 11: Börsennachrichten . 16. 89: Nach-
mittogskoniert . Spiel Sextett d. R. I . MatUort A. r Tas
Glöcklein des Eremiten . Ouvertüre . G. Verdi : Traviata , Fan¬
tasie. B. Smetana : Unseren Mädcheü . Polka . P. I .
kowstij : BallettsUrte au - „Dornrö - chen " . 17. 45- Börsennechnch -
ten. 18. 15: Landwirtschaftlicher Rundsunk und Pre. senochrichreu .
18. 45: Bortrog . MUDr . B- Bilek : Wie wir die Nervosität be¬
kämpfen sollen. 19: Deutsche Sendung sLandwirrschaftli . de
Sendung ) . . Oberrat de- Lande- kulturroie - D. 2. H 7 c' . m g it n
L o t b r t n g, Prag : Zum Erntebeqinn . 19. 15: Landwirtichaftli »
cher Bortrag auf der Delle 1159 Meter (Kbelb) . Jng . Hl. Ho-
rak: Die letzte Inspizierung der landwirtschastrichxn Mül^ir . /n
vor der Ernte . 20: Dettervorau - saoe . 20. 02: Konzert im grof ^n
Radiosaal . Weinberge . Mitw . M- Ecvan . Ot. Makak, tzedlbaucr
Mello) , Mgka Ko- kak (Harfe) , O. Pa^ik (Klavier ) . C. Saint -
SaenS : Fantasie . Harfe - Solo . G. Puceini : To- ka. Dvetk >' - M.
( Lavanova, Ot. M«ü^ak. E. Dach: Cello - Konzern Amerikannche
Lieder. , M. Cavan . Rezitoi ' on. I . Suk: Tunika . B. Smetana :
Öelke pofvieeni . (Tschechische Kirchweih ^. O. Patik . Fr . Neumann :
Crinuerungen . Drei Lieder . O. Marak . B. Smetona - H. Trne *
Lek: Moldau . Harfe - Solo . P. MaScaani : Eavalleria rusticiaa ,
Duett . Eavan - Mekak. 22: Aeitsigual , Sport - , Theater - und neu-
este Nachrichten de- Pretzbüro - . Tanzmusik aus dem Restaurant
Zavker .

Brüa «, 521. 14. 80: Prager Effektenbörse , Detivr - , Sport - ,
Tbeatet - und Preßbüronachrichten . 17. 40: Märchen de- Onkel -
Thoma - . 18: Zeitsianal . 18: Landwirtschaftliche Nachrichten .
Prof . Dr. Macku: Hrilkräuter . 8. 18. 20: Dr. O. HvkcS: Belch- ,
rung und Unterhaltung durch da- Aquarium . 1. 19: Konzert
d. N. I . Orchester - : Mozart : Don Juan . Schubert : Alfonso
und Estrella . Mendel - sohn : Schottische Symphonie 1. Cav.
Brahms : Ungarische Tänze . Wagner : Rienzi . L0: Konzert . Otal»
liard : Sonate A- Moll . Beethoven : LiederzykluS . Bsccherini :
Menuett . E. Grieg : Esegische Melodie . Mendel - sohn : Winter¬
lied. Morgen grüß. M. Bruch : Kol Ridrei . O. Popper : Spani¬
scher Tanz Nr. 1.

Berlin , 504 und 571. 6: „Gymnastik und Rundfunk " . 16. 30:
Dr. Stieglitz : „Nachschasfen und Genießen der Tonkunst " . 17:
Charlotte von Schiller , Dr. Hann - Martin Elster . 17. 80: Ru«
binstein - Tschaitawskij - Konzert. 18. 50: Prof . Dr. Seligmann :
„Desinfektion ". 20. 30: Brehms - Abrnd : Trio für Violine . Cello
und Klavier , op. 8, H- Dur , Mahlke- Trio . O wüßt ' ich doch den
Weg ( Groth) , Botschaft ( Daumer) , Nachtigall ( Reinhgld ) , Ruhe
süß, Liebchen (Tiecke), Meine Liebe ist grün (F. Schuman ») , —
Leipzig, 452. 20. 15: Romantische Musik. — Hamburg , 392. 5.
20. 30: „Der Herr der Erde " . L. — München , 485. 19. 30: „ Don
Pasquale " von Donizetti .

Wohnungen in fünf Jahren bauen und nun ha¬
ben sie es in vier Jähren zustande gebracht . Diese

gewaltigen Wohnbauten bleiben ein Denkmal so-

z-alistifcher Aufbauarbeit , das täglich zeugen
wird und das keine Lüge der Gegner aus der

West schafft. Hier reden wahrhaft die

Steine , wie die „Arbeiter - Zeitung " in ihrem
Leitartikel zu der Grundsteinlegung schrieb .

Wofür zahlt der Staat die Kongrua ? In der

Salzburger Katholischen Kirchenzei¬
tung vom 1. Juli gibt der „Caritasreferent "
Arno Franz Binna in Salzburg eine recht inter -

esiante — nicht nur für Oesterreich — Feststel¬
lung über die Art der Betätigung gar mancher
Pfarrer . Er schreibt : „ Vom Standpunkt des Seel -

forgeklerus bedeutet das Zuviel katholischen
Vereinen auch noch eine andere ganz wesentliche
Schwierigkeit , die darin gelegen ist. daß eS insbe -

fonders am Lande an genügender Anzahl von

Führerpersönlichkeiten setzst , so daß schließlich der

Pfarrer mehr oder minoer alle Vereine selbst lei¬

ten und alle damit verbundenen Mühen auf sich

nehmen muß ; daneben hat er aber Pfarrkanz¬
lei und Schule zu versehen , eventuell auch noch
eine Oekonomie zu verwalten , so daß ihm fiir die

eigentliche Seelsorge und kirchliche Betätigung
gar manchmal nicht allzuviel Zeit übrig bleibt " .

Wir haben schon ein paarmal gesagt , daß der

Pfarrer in der Regel seine Kongrua für die Ar -

beit bekommt , die er als ch r i st l i ch s o z i a l e r

Parteisekretär leistet . Daß nun auch eine

katholische Kirchenzeitung bestätigt , die Haupt¬

arbeitsleistung des Pfarrers sei den katholischen
Vereinen und Organisationen gewidmet , die Ar¬

beit in Pfarrkanzlei und Schule (die übrigens

außer der Kongrua bezahlt wird ) , sei eine Neben¬

arbeit , die „ daneben " geleistet wird und nach der

Verwaltung der Oekonomie bleibe für die eigent¬
liche Seelsorge , ^ ar manchmal nicht allzuviel Zeit
übrig " ist nicht ohne Interesse —. — Wofür er¬

höht also der Staat eigentlich noch die Kongrua ,
statt sie ganz zu streichen ?

Ein « Statistik der Autos . Eine amerikanische
Statistik gibt die Zahl der Motorfahrzeuge aller Art

zu Jahresanfang in der ganzen Welt auf 25,973 . 928

an , davon 20,799 . 151 Personenwagen , 181 . 573 Auto¬

busse, 3,454 . 939 Lastautos und 1,519 . 765 Motor¬

räder . Auf die Bereinigten Staaten entfielen
19,999 . 436 Motorfahrzeuge , auf Großbritannien
1,474 . 573, Frankreich 855 . 000 , Kanada 727,594 ,

Deutschland 539,830 , Australien 368 . 292 ,

Italien 184. 700, Argentinien 181 . 250 , während in

die restlichen Fahrzeuge sich über 120 andere Länder

teilten . Die Zahl der amerikanischen Motorfahr¬
zeuge ist seit Jahresanfang weiter um über 12 Pro¬
zent gestiegen .
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Ein neues dramatisches Werk von Ernst Toller ,
oas den Titel „ Tie Blockade des Scheunenviertels "
führt , wird in der kommenden Theaterspielzeit seine

Uraufführung an der Berliner Volksbühne erleben .

Eine Volkssternwarte in Prag . Der Prager
Stadtrat hat in seiner Sitzung am 2. Juli einen

Antrag angenommen , nach welchem in da - Budget
kür das Hahr 1927 ein entsprechender Betrag für
die Errichtung einer Bolkssternwarte in Prag aus¬

genommen werden soll.

Eine Spur der ersten Entdecker Amerikas ?

Nach New Äorker Berichten wirL aus Sps -
k a n e, Staat Washington , gemeldet , daß der nor -

tveMche Gelehrte O p s j o n unweit dieser Stadt

auf einem Felsblocke Runeninschriften gefunden
habe , die die Ankunft einer aus 24 Männern und

sieben Frauen bestehenden skandinavischen Expedi¬
tion im Jahre 1010 verzeichnen . Diese Inschriften
besagen auch , daß die Expedition von den In¬

dianer fast gänzlich aufgerieben wurde .

Die Regierung bei der Husfeier . Trotz der

ziemlich unverhohlenen Drohungen der Klerikalen

nahmen der Präsident der Republik und die Re¬

gierung auch heuer an der Husfeier,teil . Es

fdjeiitt dem Präsidenten also gelungen zu sein , die

stark klerikale Regierung unter seil «: Autorität zu

beugen und sie zu veranlassen , der Tradition des

tschechischen Volkes zu geben , ivas ihr gebührt .
Den Klerikalen bleibt allerdings der Trost , daß
die Regierung ihnen ja doch zu Willen ist und die

Gesetze vorlegt , die sie haben wollen , und daß
Masaryk ziemlich vereinzelt in seinem Volke da¬

steht . Der Geist Hussens hat die tschechische Na¬

tion in ihrer Mehrheit verlaffcn , trotz aller offi¬
ziellen Feiern , immerhin sind diese aber eine

Geste , die an bessere Zeiten erinnert und vielleicht
auch bessere Zeiten für die Zukunft verbürgt .

Eine unerhörte Schandtat der Wiener

„ Stunde " . Tas Schandbialt des Erpressers Be -

kessh, lveit über die Grenzen Oesterreichs als die

ekelste Blüte bürgerlicher Prcßkorruption berüch¬
tigt , hat sich dieser Tage ein Stück geleistet , das

alles bisher Gebotene übertrifft . In der „ Stunde "
erschien eine Meldung , daß stch in Wien ein Mäd¬

chenverführer herumtreibe , gegen den die Polizei
nicht einschreite , da er eine hochstehende politische
Persönlichkeit sei. Das Signalement , das die

„ Stunde " dem ungenannten Politiker ausstellt ,
mußte die Aufmerksamkeit auf den Genofseu
Austerlitz lenken , so unglaublich es auch schei¬
nen mag , daß ein Verdacht auf einen Mann fällt ,
der in dreißig Jahren öffentlichen Wirkens sich
die Achtung seiner bittersten Feinde erzwungen
hat , dem man nie die geringste ehrenrührige
Handlung nachsagen konnte . Genosse Austerlitz
ging in einem Artikel in der „Arbeiter - Zeitung "
mit den Schuften ins Gericht , die ostensichtlich an

ihm eine Erpressung - verüben wollten . Gegen De -

kessh laufen nämlich zahlreiche Klagen wegen Er¬

pressung und er fürchtet bei seinen Versuchen , die

Justiz zu beeinflussen , vor allem die unerbittliche
Kritik des Genossen Austerlitz , der seit Jahrzehn¬
ten der österreichischen Rechtssprechung scharf auf
die Finger sicht . Vekessh leugnet natürlich ,
Austerlitz gemeint zu haben . Er wird wahr¬
scheinlich vor den Richtern Gelegenheit haben ,
sich zu verantworten .

Einem gräßlichen Unglücks soll ist der Vize -
bürgrrnieister von Steinschönau , Genosse
Einil Zimmermann zum Opfer gefallen . Ge -

uoffe Zimmermann , von Beruf GlaSmalerniei -

ster , war am 2. Juli mit dem Auskochen von Lack

( . Kolophonium ) beschäftigt . Plötzlich stand die

feuergefährliche Masse , in Flammen . Er wollte

durch Sand das Feuer däinpfen , aber die Masse

spritzte aus dem Behälter und traf Zimmermann
so unglücklich , daß seine Kleider sofort lichterloh
brannten . Vor Schmerz wälzte sich der Arme auf
der Erde . Als endlich die brennenden Kleider
vom Leibe gerissen und gedämpft waren , hatte
Genosse Zimmermann bereits Brandlvunden

schwersten Grades erlitten - Trotzdem er sofort
ins - Haidaer Krankenhaus gebracht wurde , gelang
es der ärztlichen Kunst nicht mehr , sein Leben zu
retten , vierundzwanz ' g Stunden später hatte der

erst 48 Jahre alte lrackere Genoss » ausgelitten .
Tas am 6. Juli , rachmit ' ags staitgefunhene Be¬

gräbnis zeigte , welch großer Sympathie sich der
auf so tragische und « nerN ' artcte Weise aus dem

besten Schaffen gerissene Mitstreiter in allen

Kreisen der Bevölkerung erfreute . Nebst der

Stadtvertretung gaben ihm einig: Vereine und
viele Privatpersonen das Geis te zur letzten
Ruhestätte . Am offenen Grabe würdigten seine
Verdienste um die Gemeinde und die Partei Bür»,
germeister Eenoste K e l b e l, Genosse Mieke

und Atg . Gen . S ch w e i ch h a r t . Genosse Zim¬
mermann hinterläßt ein « Frau , der sich die größte
Teilnahme zuweudet . ^ ie Erde sei unserem un »

vergeßlichen Freunde leicht !

Tob ' durch Blitzschlag . Am 4- Juli ging in
den Nachmittagsstunden über W > rn stadt ein

schweres Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen
niedr . Em Blitzschlag rraf den Genossen Franz
Tasler und rötete ihn auf der Stelle . Dre

Arbeiterorganisationen von Dernsradi verlieren in

ihm einen langjährigen , pflichttreuen Genossen .
Di « Beerdigung sand am 6. Juli statt . Tie Ar¬

beiterschaft von Wernsladt nimm » an /dem tra¬

gischen Tode ihres Genossen lobhaste ^Anteil .
Rätselhafter Totz im Kluazeug Der Flug¬

mechaniker E l l i o t t , der Gefährte de - auf einem

Weltflug begriffenen Flkgers Cobham , ist
DienStag an den Folgen einer schweren , auf bene

Fluge von Dogd. ' .^ nach BaSra erlittenen Vor «

lctzuna in Basra gestorben ! Ursprünglich glaubte

man , daß Elliott von einem Bruchstück Les Ben -

Aussperrung der weftböhmischen
Bauarbeiterfchast .

Ausruf au alle Bauarbeiter des handelslammerdezirfes Eger !
Der Deutsche Bauarbeiter¬

verband in Reichen berg erläßt und

übermittelt uns folgenden Aufruf :

Der Arbeitgeberbund für das Baugewerbe im

Egerer Kammerbereich in Lkarlsbad hat durch
Schreiben vom 1. Juli l . I . an den deutschen
Bauarbeiterverband in Reichen berg , sowie an den

Zentralverband der Bauarbeiter in Prag die Auf¬
forderung gerichtet , daß bis längstens Mittwoch ,
den 7. d. M- , die streikenden Bauarbeiter in Asch
die Arbeit bedingungslos wieder aufztznehmen oder

bis zu diesem Datum den Termin der Wiederauf »
nähme bekannt zu geben haben . Falls die Er -

füllung dieser Forderung nicht erfolgt , wird der

Arbeftgeberbund die Aussperrung sämtlicher
Bauarbeiter im Kämmersprengel Eger verfügen .

Tie Antwort aus diese hochmütige und

protzige Forderung kann nur ein Nein sein . Es

ist deshalb mit einem großen , erbitterten und

langwierigen 8 o h n k a m p f e im Baugeivcrbe
des Egerer Handelskammerbe irkes zu rechnen .

Dieser durch Unternehmerübermut dekretierte

Wirtschaftskampf darf d' e Bauarbeiter nicht un¬

vorbereitet treffen .
Alle bei der Durchführung der angedrohten

Aussperrung entlassenen Bauarbeiter haben sich
nach erfolgter Entlassung sofort bei der zuständigen
örtlichen Organisationsstelle zu melden . Dort er¬

halten die Ausgesperrten Aufklärung über die von

der Organisation an die Vertrauensmänner hin¬
ausgegebenen Weisungen . Jeder Ausgesperrte hat
sich diesen Weisungen unweigerlich zu fügen . Nur

durch straffste Disziplin kann der Groß¬
angriff der westböhmischen Bauunternehmer
zurückgeschlagen und zunichte gemacht
werden .

Bauarbeiter Westböhmens ! Jetzt heißt es ,

die proletarisch - revolutionäre Gesinnung durch frei¬
willige Anerkennung und Befolgung der in diesem
Kampfe notwendig zu ergreifenden Maßnahmen ,
durch Ueberzeugungstreue und Ausdauer , durch

mutiges Ertragen der bei dieser , von einer über¬

mütigen Unternehmergruppe befohlenen Still¬

legung eines ganzen Berufes in vermehrtem Um¬

fang einkehrender Not und Sorge , durch die Tat

zu zeigen und zu ' beweisen .
Männer vom Bau , zeigt , daß Ihr im Kampf

für proletarische Rechte jedes Opfer auf Euch zu

nehmen bereit seid !
Deutscher Bauarbeiterverband .

zinzuleitungSrrchrcs verletzt worden sei, später
wurde jedoch sichergestellt , daß seine Berlehung
von einer Gewehrkugel herrührte : In¬

folge eines fürchterlichen Sturms , der jede Aus¬

sicht benahm , waren die Flieger hei ihrem Flug
von Bagdad nach BaSra gezwungen , sich nah : der

Erde zu halten , so daß' sie kaum 50 Dieter über

den Sümpfen heS nähen HammarseeS flogen . Die

Kugel durchbohrte die Kabinenwand und den Post¬

sack . zerschmetterte daS Beminzule - itungSrohr , traf

Elliott am Arm und drang chm in die Brust ein .

Cobham hörte ein Detonation , bemerkte , daß El¬

liott stark blute , gab ihm fein Taschentuch zum

Verband der Wunde . Schnell überblickte er die

Gleich , über die sic flogen , und setzte hierauf mit

größter Geschwindigkeit die Fahrt nach dem mehr
als 100 Kilometer entfernten Basra fort . Tort

wurde Elliott sofort einer Operation unterzogen ,
die aber nicht den gewünschten Erfolg hatte . An

dem Ort , wo der Ueberfall erfolgte , wird nach

dem Täter gefahndet .

Pancuropäisches aus der Tschechoslowakei .
DaS , was wir Sozialisten seit mehr als 50 Iah «
ren wissen , nämlich , daß wir arbeitenden Men¬

schen der ganzen Welt uns vereinigen müssen,
wird jetzt als neues Schlagwort „ Päneuropa " in

den einzelnen Staaten von ein paar Leuten pro¬

pagiert , auf d' e vielfach das Wort Goethes paßt :

„ Bei euch, ihr Herrn , kam man das Wesen ge¬

wöhnlich aus dem Titel lesen . " Meist sind es

Universitätsprofefforen , die mit ein paar Groß¬

industriellen d- eser Schlagwort auf Manifesten in

die Welt schicken , denn stet » haben unsere Wissen -
schastler lieber den Kapitalisten als dem arbeiten¬

den Volke gedient , daher auch jetzt die Namens¬

gemeinschaft : Theodor Liebieg , Willy Ginzkys

Georg Schicht — und Prof . Dr . Franz . S Pina !

In dem „Paneuropa " - Manifest schreiben sie:

„ Durch gegenseitiges Sichabsperren , durch Ver¬

schärfung der Zollgrenzen kommen

wir nicht vorwärts . " — So heißt es im

schonen Monat Mai . Deshalb hat also Herr Dr .

Spina im Juni fürdie Zölle gestimmt ?"

960 Ziviltrauungen in Prag . Im ersten

Halbjahr 1926 wurden in Prag 960 Ziviltrau -
unaen vollzogen . Die ftciwilligen Beiträge er¬

gäben eine Summe 101 . 967 K.

Ruth Fischer völlig mundtot gemacht . Die

Neichstagsabgeordncte Ruth Fischer (in Wien

als Elfr »ede Friedländer bekannt ) , ist nach einer

Meldung der „ Roten Fahne " durch da » Exeku¬
tivkomitee der Kommunistischen Internatio¬
nale in MoSkau ihrer verantwortlichen
Funktionen in der Dritten Internationale
enthoben worden . Gleichzeitig wurde chr
unter Androhung noch strengerer Maßnahmen
jedes öffentliche Auftreten vorläufig verboten . —

Mit dieser Art der Mundtotmachung ahmen
offensichtlich die Moskauer Päpste die Art nach ,
wie die römische Kurie freidenkende oder sonst un¬

bequeme Priester „ a divinis suspendiert ", das

heißt , ihnen sie Vollziehung gottesdienstlicher
Handlungen verbietet .

Wenn die Hakenkreuzler Parteitag halten —

gibt es Schüsse und Messerstiche . Aus Anlaß des

nationastoziolistischeu Parteitages in Weimar kam

e » zu zahlreichen Zwischenfällen , so daß die in Be .

reitschaft stehenden Schutzmannschaften vielfach
eingreisen mußten . Ein Obrrwachtmeistre der

städtischen Polizei wurde durch einen Pistolen¬
schuß schwer verletzt . Ein Privatautomobil
wurde übersqllen, wobei einer der Insassen einen

Messerstich erhielt . Im thüringischen Land¬

tag brachten die Sozialdemokraten darüber eine

Anfrage ein . Dabei kam es zu heftigen Ausein¬

andersetzungen zwischen nationalsozialistischen und

kommunistischen Abgeordneten . Der Kommunist
Beck warf einen metallenen Löscher nach dem Na¬

tionalsozialisten Dinter , ohne ihn zu treffen . Beck

wurde von der Sitzung ausgeschlossen .

Parzellierung von 64 Großgrundbesitzen in

der Slowakei . Amtlich wird verlautbart : „ Ter
Verwaltungsausschuß des staatlichen Bodenamtes
hielt am 80 . Juni unter dem Vorsitz seines ftell -

vertretenden Vorsitzenden, des Abg. Binovcc ,

seine 130 . Plenarversammlung ab . Nach dem Be¬

richte des Vorsitzenden , der mit Befriedigung zur

Kenntnis genommen wurde , verhandelte und ge¬

nehmigte der Berwaltungsrat in der Spezial¬
debatte di « Anträge des Vorsitzenden des staat¬
lichen Bodenamtes betreffend die Lösung der

Rechtsverhältnisse auf 64 Großgrundbesitzen ,
hauptsächlich in der Slowakei , die dem Zutei¬
lungsverfahren unterzogen und nach der heurigen
Fechsung den neuen Erwerbern übergeben werden

sollen . Im Anschluß daran wurde noch eine Reche

laufende Angelegenheiten und Anfragen erledigt . "

Krach in der Brünner kommunistischen Par¬
tei ? Der Schriftleiter und ehemalige Chef¬
redakteur der Brünner „ Rovnost " , Dole -

Kal , der sich den Befehl der - Prager Zentrale
nicht unterwerfen wollte , ist mit 1. Juli d. I .
gekündigt worden . Dies sei aber , w: e

„ Ruch " zur vorstehenden Meldung der „ Rovnost "
mitteilt , bloß eine Aeußerung einer neuen schwe¬
ren Krise in der kommunistischen Partei , zumal
Dolebal über einen ansehnlichen Anhang bei den

Brünner Kommunssten verfügt .
Der „Deutsche Lehrerbund " zur Schulreform .

Ter deutsch « Lehrevbund im tschechoslowakischen
Staat « , hat die Studie zu deur ^ genannten „Unisi -

zürunMchnlgesetz " einer genauen Prüfung unter¬

zogen und ist hiebei zu folgendem Ergebnis gelangt .
Der Entwurf bedeutet ' — abgesehen von der Ueber «

nähme der 4. Bürgerschulklassen in di « Staatsver¬

waltung und der Einführung der obligatorischen
Fortbildungskurse — nicht den geringsten Fortschritt
und trägt dem Gedanken einer modernen Schul¬

reform überhaupt in keiner Weise Rechnung . Er er«!
leichtert in keiner Weise die Gründung von allge¬
meinen Bott - und Bürgerschulen überhaupt und van

Schulen für dis deutsche Minderheit im besonderen ,
vielmehr bedeutet er eine empfindliche Erschwerung
der zweckmäßigen Ausgestaltung det Schulwesens im

Staate , ja er bietet die Möglichkeit , dar Schulwesen
der Minderheit - Völker noch weit empfindlicher zu

drosseln al - bisher . Auch die berechtigte Forderung
nach Ausgestaltung der BürHerschulwesens erscheint
nicht erfüllt , da di « Beschränkung der Bürgerschul¬
sprengel auf eine Entfernung von 5 Kilometern vom

Schulgebäude auf dem flachen Lande , in den Ge¬

birgsgegenden die meisten Kinder , die nach Alter und

Schuljahrsstufe für den Besuch der Bürgerschulen
in Betracht kommen , vom Besuch dieser Anstalt aus¬

schließt . Der Entwurf verleugnet den von der ge «

samten deutschen Bevölkerung verfochtenen Grund -

satz der nationalen Selbstverwaltung , indem er di «

Entscheidung über die Entwicklung der deusschen
Schulwesens nach wie vor der Mehrheit nach

. tschechischen SchnWchörden , dem Gauschulrat und der

Person des Ministers für SchulNxfeu und Volks¬

kultur , überantwortet und durch die Schaffung
anderssprachiger Parallelklassen die Schulen ihres
Charakters als BikdungSarstalten der Nation ent¬

kleiden will . Die Ausdehnung der Lex Perek auf die

Schulen der ganzen Republik , ja sogar auf di «

Privatschulen und den häuslichen Unterricht , ohne

gleichzeitige Einführung der nationale » Selbstver¬
waltung im Schulwesen wird der Kampf um dos

Kind , der bisher nur auf Mähren beschränkt war ,
in alte Teile des Reiche - hin au - getragen und be¬

sonder - im gemischtsprachigen Gebiet die nationalen

Leidenschaften auf - heftigste entfachen . Die geplante
Beseitigung - der Bezirk - » und Landesschulräte und

der Ersatz der ersteren durch dos politische Bezirks¬
amt und durch llodortragung weitgehender Boll¬

machten on den Minister für Schulwesen und Bolkr -

kulmr würde den Einfluß der Bevölkerung auf die

Verwaltung des SchirlwesenS herobmindern und

einen bedauerlichen Schritt weiter aus dem Weg
der Bürokratisierung der Schulverwaltung bedeuten .
Au - diesen Gründen spricht sich der Deutsche Lehver -
bnnd auf da - allerenifchiedenstr argen diesen Em -

Wurf aus . Er warnt die Regierung dringend , daj

Schuttrrien der Slowakei und Ka- rpathorußland -
auf K- r ' ten de - Schulwesens der höher stehenden
Länder l >eben zu wellen und richtet an all « deutschen
Abgeordneten urd Senatoren das dringende Er -

suchen. im Interesse der allgemeinen Bslksi ' ldung
wie auch im Interesse dcr Wahrung der Ans -

bildungSmöglichkeit der deutschen Minderheit ihren
ganzen Einfluß aufzrckieten , um die Gosetzwerdung
dieses unerhörten Anschlages auf die Kultur - Schule
zu verhindern und die Schaffung eines solchen ein¬

heitlichen Reichsschulgesetzes zu erwirken , das —

aufgebaut auf dem Grundsatz der nationalen Selbst¬
verwaltung in kultureller Beziehung — die gleich¬
mäßig « Ausgestaltung des Schulwesens aller BöGer

dieses Staates unter Verwirklichung der Ideen der
modernen Schulreform verbürgt und allen Kindern
die Möglichkeit der üKsbildung an der Bürgerschule
sichert .

Bon der Leitmeritzer Jugendsiedlung wird auf¬
merksam gemacht , daß Schüler , welche aus anderen

Leitmeritzer Mittelschulen übertreten wollen , sich bis

spätestens 10. Juli unter Beilage^des mit Abgangs -
klausel versehenen letzten Zeugnisses bei der Direk¬
tion der Jugendsiedlung schriftlich melden müssen .
Das gleiche gilt für Schüler der ersten Klosse , welche
on einer anderen Anstalt die Aufnahmsprüfung ge¬
macht haben und nun nach Leitmeritz in die Jugend¬
siedlung übersiedeln wollen .

tzimmelserlcheiimngen im Juli
und August .

( uk. ) Am 1. Juli steht die Sonne fast genau
oberhalb des Hundssterns Sirius . Gewöhnlich ist
sie dann mit ihren belebenden Strahle » freigiebiger
als in unseren Breiten mit dem Schauspiele der

Sonnenfinsternisse , die sie uns in den letzten Jahren

fast stets vorenthält . So findet am 9. Juli , wieder

eine ringförmige Finsternis statt , die nur im Gebiet

des Großen Ozeans zu verfolgen ist. Freilich sind
bei solchen ringförmigen Verfinsterungen unseres

Tagesgestirns die bei totalen Sonnenfinsternissen von
den Astronomen jetzt besonders eifrig studierten Er¬

scheinungen der Korona und des Einsteincfsektes
nicht sichtbar ; ringförmige Finsternisse sind also von
minderer Bedeutung . Im August ist die Zeit der

Helle » Nächte endgültig vorüber und die Zahl der

völlig dunklen Nachtstunden nimmt zu.
Bei Sonnenuntergang sicht Saturn in der

Wage bereits am Himmel ; er gcht allerdings früh¬
zeitig unter : Anfang Juli um 1 Uhr nachts , Anfang
August in der elften Stunde und schließlich schon um
9 Ilhr abends . Wir werden uns seines wundersamen
Anblicks mit dem einzigartigen Ringsystem in diesem
Jahre also nicht mchr lange erfreuen können . Don

seinen zchn Monden ist der größte , Titan , zur Zeit
seines größten SeitenabstandeS auch kleinen Fern¬
rohren zugänglich . Solche Elongationen ereignen sich
im Juli : östlich am 4. und 2. , westlich am 21. und 28.

Juli . Im August sicht der Planet schon zu ungün¬
stig hierfür . — Merkur gelangt am 10 Juli in

seine größte östliche Elongation , wobei er diesmal

fast 26 ) 4 Grad seitlich von der Sonne steht . Er wird

also an den vorangehenden und folgenden Abenden

gleich nach Sonnenuntergang am Westhorizont gut
aufzufinden sein , zumal ei «sich dann etwa 15 bis 17
Grad über dem Aequator befindet . Im August ist er

zunächst wegen Sonnennähe unsichtbar ( untere Kon¬

junktur am 7. 8. ) , aber schon am 25. erreicht er seine
gr . westliche Elongation und stcht dann unweit
VennS . — Auch Jupiter gehört noch zu den Pla¬
neten am Wbendhimmel , geht er doch zu Anfang des
MonatS Jmli bald nach 10 Uhr auf Mitte August ist
er in Oppositionsstellung , geht um Mitternacht durch
den Meridian und ist dann die ganze Nacht sichtbar .
Wir können un - also zu gelegener Zeit das reizvolle
Bild der Riesenplaneten mit seinen Trabanten ein¬

stellen . Schon mit den un - allein zugänglichen vier

großen Monden haben wir hier ein Sonnensystem im
kleinen vor uns , wie Galilei als erster feststellen
konnte . Die Trabanten werden vom Jupiter genau
so in ihren Bahnen gehalten wie die Planeten selbst
vor der Sonne . — Beim Mars verschiebt sich die

AufgangSzeit aus der zweiten in di « erste Nachthälfte .
Er wandert aus den Fischen zum Widder und taucht
anfangs bald nach Mitternacht auf , jedoch im August
schon in der elften und später in der zehnten Stunde .
Am 18. Juki befindet Mars sich in Sonnennähe
( Perihel ) . Sein scheinbarer Durchmesser ist bereits
wieder auf 9 % Bogensekunden gestiegen und wächst
bis Ende Juli auf 11 % und bis Ende August auf
14 ) 4 " . Jetzt ist es Zeit für den Sternfreund , seine
Beobachtung aufzunehmen . — Uranus , der grüne
Planet , geht dem roten Mars noch voran . Er steht
ganz nahe dem Frühlingspunkt ( Kreuzung von

Aequator und Ekliptik in den Fischen ) .
Am Morgenhimmel findet man nur Ben » S ,

den Morgenstern ; sie zieht in diesen Monaten durch
den höchsten Teil der Ekliptik und sst 3) 4' Größen¬
klassen Heller als ein Stern erster Größe . Ihr Auf¬
gang erfolgt ständig in der zweiten Morgenstunde ,
weil ihre Eigenbewegung gerade die scheinbare Son -

nenbewogung auSgleicht . — Der Grenzwächter Nep¬
tun ist bereits im Juli wegen zu großer Sonnen¬

nähe unsichtbar ; im August gelangt er in Kunjunk -
tionsftellung .

Der Mond kommt im Juli zweimal in die

Phase des letzten Viertels , nämlich am 2. und am 81. ;
Neumond herrscht am 10. , so daß ex am 18. dar erste
Viertel zeigt und am 25. als Vollmond scheint . Im
August tritt am 8. Neumond ein ; am 16 ? haben wir
wieder erstes Viertel und am 23. Vollmond DaS

letzte Viertel folgt am 30. August .
Die Milchstraße zieht sich — mr » leichtem Bogen

nach Osten — fast genau von Nord nach Süd . In
der Zeit vom 26. bis 29. Juli tritt ein periodischer
Sternschnuppenschwarm auf , der aus der Gegend der
Schwan » zu kommen scheint . Bekannter und meist
auch reicher sind die Sternschnuppensällc vom 9. bis

13. August , die aus dem Sternbilde d«S Perseus aus¬

strahlen und daher „die Perseiden " genannt werden .

Schon um der anziehenden Bildes willen wird man
dem HimmekSfeucrwerk gern ein Stündchen opfern .
Durch genaue Feststellung von Zahl und Lage dieser
Sternschnuppen während aller in Betracht kommen¬
den Nachts kann der Sternfreüird auch wissenschas : -
lich wertvolle Arbeit leisten

( Kurt K i ß b a u e r in der „ U r a i;J a " )
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Seltsame Erbschaften .
Ls gibt sclssam « Käuze auf dieser Welt , die ihre

schrulligen Lcbensgewohnheitän selbst in ihrer Todes¬

stunde noch offenbaren . Erst kürzlich meldeten di «

Zeitungen , daß irgendwo ein spleeniger Erblasser
testamentarisch verfügt halte , seine Erben sollten sein
sehr bedeutendes Vermögen nur dann ausgezahlt er¬

halten , wenn sie sich verpflichteten , alljährlich auf

seinem Grabe einen Shimmy zu tanzen . Vielleicht
-ist diese Idee nur ein Ausstich toller Saune gewesen ,
aber zuweilen wird auch eine testententarische Ver¬

fügung bekannt , die zwar auf den ersten Blick recht

sonderbar erscheint , jedoch bei näherem Hinsehen nicht
eines tieferen Sinnes , ja , einer starken Berechtigung
entbehrt . DaS gift beispielsweise , Wenin ein wohl¬

habender adstinenFerischer Onkel von seinem erbenden

Reffen den Verzicht auf jeden Alkoholgenuß ver¬

langt , oder wenn jemand , wie es schon vorgekommen
ist, einer Frau , di « früher einmal sein « Werbung
zurückgewiesen hat , sein Erbgut unter der Bedingung
verschreibt , daß sie lebenslänglich wegen des Ver¬

storbenen Trauerklridung tragen soll . Auch recht

seltsame Erhschaftsprojekt « sind schon manchmal < m

Erbschaftsvcrfügnngen geknüpft worden und hoben

unserer Schwankliteratur manchen dankbaren Stoff
geboten .

Aber auch Testamente , die sich in anderer Rich¬

tung bewegen , werden gelegentlich , meist von allein¬

stehenden Eigenbrödlern , gemacht , di « Generationen

hindurch die rechtmäßiger oder vermeintlichen Erben

in Aufregung und Hoffnung halten . Ein solcher
Fall ist gegenwärtig in dem ostfriesischen Städtchen
Aurich zu verzeichnen . Bor hundert Jahren starb
in Amsterdam ein in feiner Jugend dorthin au - ge «
Wanderter Kapitän Pieter van der Hülst . AIS er ,
der inzwischen zu großem Vermögen gekommen war ,

starb , vermachte «r sein Gut seinen deutschen Erben

unter der Bedingung , es erst nach hundert Jahren
den Nachkommen seiner Erben anSzuzahlen . Dieser

Zeitraum war im Jahre 1919 verstrichen , und seit¬
dem ist «in von mehreren Amsterdamer Rechtsan¬
wälten gegen den holländischen Staat geführter Erb -

schaftsprozeß um daS derweilen auf mehrere
Millionen angowachstne Riosenvenmögen im Gange .
Die Auftraggeber der Rechtsanwälte sind rund drei¬

hundert in Deutschland , zumeist in Ostfriesland und

Oldenburg lebende rechtmäßige und vermeintliche
Nachkommen der einstigen Erbberechtigten . Diese
hoffnungsvollen Spätling « haben sogar eine « Verein

gebildet , in dessen Kasse jedes Mitglied monatlich
einen Betrag von fünf Mark zahlen muß , auf daß
die Amsterdamer Rechtsanwälte auch Pulver zum
Schießen haben . Der holländische Staat jedoch , zu¬
nächst nur zum nutznießenden Verwalter der Erb¬

masse des Sonderlings eingesetzt , behauptet jetzt , erb¬

berechtigter Eigentümer des Vermögens zu sein . Die

Erbschaftsgemeind ? in Aurich baut ober auf di «

Tüchtigkeit ihrer Anwälte , van denen alle Viertel¬

jahre . einer zur Berichterstattung über den Stand
der Dinge n: ch Deutschland kommt . .

, Ucbvlgens ist « S eigenartig , daß just gegen den

holländischen Staat noch and : re derartig « Prozess «
schweben . So lassen beispielsweise in Süddeutsch¬
land picht weniger als zweitausend Erbanwärter den

brütigen Mill tonen besitz eines zu Beginn , des 18.

Jahrhunderts im Haag vrrstorbenen Generals Theo¬
bald Metzger durch Amsterdamer Rechtsanwälte be -

rennen . Auch hier hat ! « der General verfügt , daß

per holländische Staat , dem er freilich seinen ganzen
greßm Besitz verdoinkw , zunächst hundert Jahre lang
die , Nutznießung habe » sollt « und erst nach Ablauf
dieser Frist die deutschen Erbe » bedacht werden

solften . Tas wurde natürlich eine schwierige Sache .

Ein anderer Fmanzangriff gegen den holländischen
Staat geht von Thüringen aus , um den Holländern
nicht weniger als 6 Millioncm Gulden obzuknöpfen
— ein hübsches Sümmchen , daS auf . einen vor 200

Jahren aus Sangerhausen nach den holländischen
Kolonien ausgewanderten gewissen Jan Hendrik
Schaap zurückgeht . Dieser Mann starb 1764 und ver¬

fügt « angeblich , daß als Erben fein « deutsche « Bluts¬
verwandt « « in Frage kamen . Auf Grund von

Zeitungsaufrufen fanden sich auch einige Erben ,
denen man schon 1815 einen Teil der Erbmasse
ouszahlte . Doch denen genügte der Betrag nicht ;
man fing an zu prozossteven , immer mehr Erben
kamen hinzu , bis man schließlich die Geduld verlor
und die erfolglosen Verhandlungen aufgab . Jetzt
hat man sie « > m erneut ausgenommen , und der

Amsterdamer Anwalt , der angeblich einen unheim¬
lichen Eifer entwickelt , hat sich für den Fall des Er¬

folges ein Zchniel des Gewinnes ausbedungen , was
man ihm auch in Erwartung des MillonenbetrageS
gern zübilligte .

Di « angeführten Fälle sind nicht di « einzigen
ihrer Art . Auch anderswo geht der Kampf um die
Millionen eines einstmals aus der Heimat ausge¬
wanderten und im Auslände zu Reichtum gelangten
alten Onkels . Ein « Art Familiengut sind diese Erb¬

schaften mit Hindernissen geworden . Eltern und
Kinder sterben über sie hinweg , und nur di « Hoff¬

nung auf den endlichen Sieg einer vermeintlichen
Gerechtigkeit bleibt und hält alle , die Ansprüche zu
haben glauben , fahre - und jahrzehntelang in

Spannung . I . K.

Literatur .
Eduard Baumgartner : „ Die Urgeschichte des

freien deutschen Dorfes " , Salzburg ( Selbstverlag ) .
Genosse Baumgartner gibt in seiner 98 Seiten um -

fassenden Schrift einen aufschlußreichen Ueberblick
über die Entstehungsgeschichte des Dorfes . Gestützt
auf wissenschaftliche Quellenwerke führt er den Nach¬
weis , wie die ursprüngliche Flureinteilung in der

mitteleuropäischen Zone auf die Keltenzeit zurück¬
geht . Die Stürme der Völkerwanderung haben Ger¬

manen und Slawen in das alte keltische Siedlungs¬
gebiet geführt , die sich hier seßhaft machten und von
den bisherigen Nomadenleben zum Ackerbau über¬

gingen . Die germanischen Eroberer schufen sich eine

neue Flureinteilung und eine ihren Lebensbedürf¬
nissen angepaßt « Bauweise , wenn auch da und dort
die höhere Kultur der keltischen Ureinwohner über¬
nommen wurde , deren Reste in der Bauwesse man¬

cher Alpenhöhe heute noch anzutreffen sind. Die

Siedlungsform der germanischen Stämme , die nach
dem Zerfall der Römerreiches von den heutigen
europäischen Hauptländern Besitz ergriffen , war das

Haufendorf , zum Unterschiede von den Rund¬

siedlungen der Nordslawen . Soweit sich in den

hsstorischen Quellen die rechtliche und wirtschaftliche
Verfassung des freien deutschen Dorfes zurückver¬
folgen läßt , hat es der Verfasser mit großem Fleiße
unternommen , uns ein Bild dieser Epoche in der

Völkergeschichte zu zeichnen , die von der Seßhaft -
machung der indogermanischen Hirtenvölker bis zur
Entstehung des Grundadels reicht . Nicht ' nur der

zünftige Argrarpolitiker , sondern jeder , der Inter¬
esse für die WirtschafkS - und Sozialgeschichte unseres
Volkes hat , wird die Schrift Baumgartners mit

großem Nutzen lesen , denn sie legt die Wurzeln
einer Entwicklung bloß , deren Aeste bis in die Ge¬
genwart hineinragen . Dieses wertvolle Ergänzungs¬
stück unserer agrarpolitischen Literatur sollte in
keiner Arbeiter - oder Gemcindebibliothek fehlen . Die
Schrift kostet 3 Schilling ( 15 Kronen ) und kann
beim Verlag des Verfassers : Salzburg , Paris -
Lodronstraße 15, bezogen werden . j —. ■

Ler Ulm .
Seine neue Freundin ist ein bildhübsches Mäd¬

chen, nämlich Norma Shearer , aber der be¬

dauernswerte Mann ist zu seinem Lewwesen ver¬

heiratet und seine Frau will ihn natürlich nicht

sreigeben . Da kommt der tragischen Geschichte ein
deus ex machina in Gestalt eines Lebemannes

( Adolf Menjou ) zur Hilfe , der die ganze Ge¬

sellschaft in sein Auto aufladet und , da er «irr wenig
betrunken ist , auch richtig zum llmkippen bringt ,
wobei er lewer den Tod findet Aber der Verheira¬
tete hat eine schwere Verwundung davongetragen
und bleibt fürs Leben ein Krüpepl , was sein « Frau
als plausiblen Borwand nimmt , um in weit « Ferne
zu «nsslbchen und den Gatten seiner neuen Freun¬
din zu überlassen , di « sich seiner natürlich liebend
annimmt , wodurch der Film sein wohlverdientes
Ende findet . Der Film sst natürlich amerikanische
Erzeugung , ejn hohles Bildwerk , dem bloß die zwei
genannten Namen eine gewisse Anzichnngskrast
verleihen können : aber ein Kitsch bleibt schon ein¬
mal Kitsch , daran vermögen auch die noch so be¬
kannten Namen der größten Schauspieler rein gar
nichts zu ändern .

'
H. W. S .

Kunst und Wissen .
„ Sonja " , ein Operetkenschmarren , für deren

„ Musik " Leo Ascher und für deren Text die Herren
Presper und Stein verantwortlich sind , wurde vor
Saisonschluß noch als Premiere serviert . Wahr¬
scheinlich ist daS eine jener Draufgaboperetten , die
die Direktoren als Zuwag ' bei wirksameren Schla¬
gern mit in den Kauf nehmen müssen . Di « Hand¬
lung , in deren Mittelpunkt eine den Familien -
„ banden " entkommene Balkanprinzessin steht , ist tot¬

langweilig , während sich die sogenannte Musik nur
dort über dasselbe Niveau erhebt , wo sie zufällig
ähnliche Gedanken enthält wie ältere , bessere Vor¬
bilder . Auf den Gesang verzichtet diese Art Ope¬
retten allmählich vollkommen und läßt dafür alle

möglichen und unmöglichen Hupfarten in ihre Mode¬
rechte treten . Und die Frauen laufen immer so nackt
herum . Fräulein Dorit Jenny sah dabei ent¬
zückend aus , fand sich aber auch sonst mit den ihr
auferlegten Belanglosigkeiten sehr gut ab . Für die

Lachfreudigen sorgte der brillante Herr Gabel ,
ein Teil des Publikums begeisterte sich auch für
Fräulein Lord . Herr Kober brachte einem jene
Zeiten in Erinnerung , wo er mit seinen hübschen
Stimmitteln weniger geizte . G.

Spirlplan des Reue « deutschen Theaters . Heute
Donnerstag 7 # Uhr „ Der 13. Stuhl " , Freitag
754 Uhr „ Dreimäderlhaus " , Samstag 6 Uhr
„ Siegfried " , Sonntag 754 Uhr „ Sonja " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Donners¬
tag „ Glatze und Bubikopf " , Freitag „ Der
Mensch im Käfig " , Samstag „ CharleyS
Tante " , Sonntag „ Theodor & Cie . " , Montag
„ Glatze uttd Bubikopf " .

Bereinsnachrichten .
Touristen - Verein „ Die Natur¬

freunde " , Ortsgruppe Prag . Heute
Donnerstag Zusammenkunft im Re¬

staurationsgarten Belvedere " neben
der Treppenbahn . — Sonntag ,
den 11. Juli ; Rostok —Scharkatal —

Schloß Stern —Weißer Berg —Prokopital . Zusam¬
menkunft 6. 20 Masarykbahnhof ; Abfahrt 6. 40. Füh¬
rer : Plank .

Turnen und Sport .
Prager Span .

Die Feiertage brachten auch im Fußball guten
Sport . Am Samstag fand das Länderwettspiel
Schwedens- Tschechoslowakei statt , worüber wir be¬
reits berichtet haben . Sonntag : Viktoria
LiLkov gegen Vienna Wien 6 : 1 ( 2 : 1 ) .
Die Wiener scheinen so gewaltige Niederlagen in

Prag nur noch mit einem Achselzucken aufzunehmen .
Es ist noch nicht so lange her , daß die in der Wie¬
ner Meisterschaft führenden Amateure von einer
kombinierten Slavia 6 : 0 geschlagen wurden und
nun mußte sich die an zweiter Stelle führende
Vienna von Viktoria LiLov , der noch das Länder¬
spiel vom Vortag in den Knochen lag , 6 : 1 ge¬
schlagen geben . Die Wiener waren technisch gut ,
doch vor dem Tore vollkommen hilflos . Ein schwa¬
cher Schiedsrichter war Jvanetes ( Budapest ) . —

Dienstag :
D. F. C. gegen Slavia 1 : 0 ( 0 : % t ■

Pokalspiel . Slaviaplatz . 7000 Zuschauer . Schieds¬
richter Äepanovsky . Der D. F. C- errang einen
glücklichen und bedeutungsvollen Sieg . Das wollen
wir zuerst festgestellt haben , bevor wir mit der
Kritik einsetzcn . Gut war und Lob verdient vor
allem die Verteidigung Jimmy —Weigelhofer . Eben¬
so Krombholz und Steffl im Half , während Schil -
linger unnötig scharf spielte . Die Stürmerreihe , in
der ersten Halbzeit vollkommen außer Form , kam
erst spät in Schwung und Patek versöhnte zwei Mi¬
nuten vor Schluß sein Publikum durch ein wunder¬
schönes Goal . Die Stürmerreihe der Slavia hatte
gegen die ausgezeichnete Verteidigung einen sehr
schweren Stand . Half und Verteidigung gut . Die
Entscheidung um den Goldpokal fällt nunmehr am
Samstag im Spiele Viktoria LiLkov gegen
D. F. E. auf dem Slaviaplatz .

Städtespiel Prag gegen Barcelona 2 : 1 ( 1 : 1 ) .
Mittwoch auf dem Spartaplatz . 16 . 000 Zuschauer .
Das Resultat entsprach dem Kräfteverhältnis . Di «
Spanier überraschten durch ihre Schnelligkeit .

Fußball im Ausland : Süddeutschland gegen
Westdeutschland 7 : 2 . Polen gegen Esthland 2 : 0
in Warschau. W. A. C. Wien gegen H. A. S . K.
4 : 4 in Agram . Simmering Wien gegen S . K. Bel¬
grad 8 : 2 in Belgrad .

Leichtathletik . Bei den englssche » leichtathleti¬
schen Veranstaltungen in Stamford Bridge erzielten
die deutschen Teilnehmer hervorragende Erfolge . Dr .
Peltzer ( Deutschland ) wurde erster im Halbminuten¬
lauf , Corts ( Deutschland ) erster im 100 Nords - Lauf .
Weiters besetzten die Deutschen eine Anzahl zweiter
und dritter Plätze . Die englische Presse widmet die¬

sen hervorragenden Leistungen spaltenlange Artikel .
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Kleine Chronik .
Der Taschendieb .

. Dies « G" schicht trug sich im „Hotel des DenteS "

. « Paris zu , d : m riesigen weltberühmten AuktivnS -

haus , das in ssinen ! 20 Lerkaufssäleu di « größten
Kostbarkeiten und dnr größten Schund ausstellt und

versteigert . Erfahrene Antiquitätenhändler erwerben

darf Vermögen ; leichtsinnige Spekulanten verlieren

dort ihren letzten PfAdnig , indem sie wertlosen Trö -
d: 5 erstehen, d; : i sie für antik « Srlt «: ihelten halten .

Jeden Taz werten Auktionen cbgehalten , jeder Tag
' ist , ^rsichtigungsiag " für so und so viele Säle , und

immer wimmelt es von Kauflustigen , Neugierigen
und — allerhand Ccsindel .

Einer . dieser Sleugierigcn sah sich gerade einen

Sägl, . ao , in drm - eine,Anzahl moderner ' Gemälde

ausgestellt ^ waren , die am folgenden Tag « versteigert
jwrten sollten . Er stand in Gedanken versunken vor

ajnem Bilde , dssjen Maler nicht genannt war , daS

ihn aber stark ent Utrillo erinnert «. „ Menn ich das

. Gemälde für ein « » Pappenstiel kaufen könnte " ,
dhcht« er , „ und später würde sich heransstellen , daß
es ein echtcr Utrillo ist ! " Während er so unbeweg¬
lich dastand und gar nicht aus di « anderen Besucher
d: z Jaales achtete , fühlte er plötzlich , wie «ine H. nd

sacht, ' ganz sacht in seine Tasche glitt .
J

, , ■ Im Bruchteil einer Sesur . de kehrt « «r aus sei -
n « u Träumen in . die Wirklichkeit zurück und hielt
die . Hand fest, die, sich in seine Tasche gesenkt hatte .
Er dreht « sich nm , . Vor ihn « stand «in elegant ge¬
kleideter junger Mann , der einen sehr kltltivrerren

Eindruck machte und rot und verlegen zu stammeln

begann : „Verzeihung , mein . Herr . . . " Aber mit¬
leidslos fiel der Ander « dem jungen,Mann ins Wort
und sagt « mit harter , lauter Stimm « : „ Geben Sie
mir sofort zurück , was Sie mir gestohlen haben ! "
„Verzeihung , mein Hcrr , ich habe Ihnen nichts ge¬
stohlen . " „ Geben Tie «S sofort zurück und machen

• Sie keine Worte ! "
Es hatte sich schon «in kl : iner Meiisthcnauslauf

gebildet . Alle die Leut «, die in dem Saale die Bil¬
der betrachtet hatten , standen um di « beiden Männer

herum , und von allen Seiten schrieen sie auf den
jungen Mann ein und drohten ihm. Einige woll¬
ten sogar tätlich gegen ihn wevden . EMich glückte
es chm aber doch, sich verständlich zu machen und er
erklärte , er sei Maler , lverde nächstens eine Ausstel¬
lung veranstalten und bemüh « sich, möglichst diele

Besucher und am liebsten auch einig « Käufer anzu¬
locken . Er vermute , daß unter , den Herrschaften , die

sich die Bilder im ,Hotel des Bentes " ansehen , auch
viele Kauflustige feien , und denen wolle er seinen
Katalog zum Durchltzsen geben . Sollte er ihnen nun
etwa den Katalog in die Hand drücken ? ! Die mei¬

sten würden ihn , wi « irgend eine andere Drucksache ,
die man im Borübergchen entgcgennim - mt, wieder

wegtverfen , ohne ihn auch nur angesehen zu haben .
Das habe er sich überlegt , und deshalb hab - «r
einem . joden der verehrten Anwesenden vorsichtig
einen Katalog in die Tasche gesteckt . Di « Herren
Möchten nur einmal in ihren Taschen nachsehen ; sie
würden ihn schon finden . -

Die Herren sahen nach, und wirklich zog «i : r

jeder einen Katalog hervor . Gleichzeitig stellten sie
fest, daß der junge Herr noch ,ein eanzeS Paket dr . von
in der Hand hielt . Alle waren mit der Erklärung
zufrieden , aber sie sahen vorsichtshalber dock noch ein¬
mal in ihren Taschen nach , ob auch ja nichts fehle .
Nachdem sie sich auch davon überzeugt hatten , hiel¬
ten sie es für geboten , dom jungen Künstler an¬

zuraten , eine etwas weniger verdächtig « Methode der

Reklame ausfindig zu «rochen .

s „ Warum ? " Xfragte der junge Mann erstaunt .
„Ist mir lniin Plan nicht glänzend gelungen ? Hät¬
ten Sie mir etwa ohne diesen Zwischenfall ebenso
viel ÄuftnerPamkeit geschenk ?

Hautentzündung bei de - m Apselflnenschälen . Es

ist den Aerzt « n seit langem bekannt , daß es zahlreiche
Menschen gibt , di « gegenüber den verschiedenartigsten
Dingen rin « abfallende llcderempfirrdlichkeit ( Idio¬
synkrasie ) besitzen . Vielfach äußert sich das . Zusam¬
mentreffen einer derartigen Veranlagung mit einem

äußeren Reiz " an der Haut der betreffenden über¬

empfindlichen Person . Actherssche Oele , Sauren ,

Farbstoffe , Kampfer , Naphtalin , überhaupt Chemi¬
kalien aller Art können recht unangenehm « und hart¬

näckige Hutekzeme Hervorrufen , die allen Heilmaß -
nahmen trotzen — wenn man nicht den Kranken vor
der auslösenden Ursache zu schützen und fernzuhal «
ten vermag . Auch die Berührung mit Pflanzen , z. B.
mit Primeln , Gurken usw. kann bei disponierten
Personen ausgedehnte Hautentzündungen
im Gefolge haben . Bei allen Fällen von unklaren

Hautausschlägen ist es daher die Aufgabe des Arztes ,
daß er zunächst ein « äußer « Ursache zu ermitteln

versucht . Bor kurzem berichtet « nun Professor Mül¬
ler auS dem Hygienischen Institut der Universität
Köln , daß er in den Jahren 1911 , 1912 und 1913 ,
und zwar stctS in den Monaten Jänner bisApvil ,
bei einer Frau regelmäßig Hantansschläg « an den

Fingern beobachtet hab«, die jedesmal Ende Mai

restlos von selbst abheilten . Im Kriege und in der

Nachkriegszeit blioben di « Hautentzündungen fort ,
um seit dem Jahre 1924 wicdrum in den genannten
Monaten unter Jucken und Wundwerden aufzutre -
ten . Die gleichen Erscheinungen konnte Professor
Müller an sich selbst fast in den gleichen Mcmoten
und in den gleichen Jahren fessstellen , ohne daß bei

ihm wie bei der Frau ejtte Ursache ermittelt wurde .

In diesem Jahre fiel ihm auf , daß die Wunden
Stellen besonders beim Schälen von Apfelsinen zu

»schmerzen begannen ; und damit wurde der Verdacht
rege , daß „ der beim Zurückbiegen der Schalenstück «
ausspritzend « Saft der Oeldrüsen " mit dem Airftre -
ten der AuSschläge an d « n Fingern in ursächlicher
Verbindung stehen müsse . Es gelang ihm bald , den
Beweis zu erbringen . Nachdem die . Fraus elbst kein «

Apfelsinen mehr schält «, wurden die Finger in we¬

nigen Wochen heil ; daS tägliche Bprzehren von

Apfelsinen hatte keinen schädlichen Einfluß . Sobald
aber auf eine Haulstelle OeDrüfensaft auS Apfelsi¬
nenschalen gebracht wurde , traten die früheren Ent -

zündm^gserscheinungen prompt auf , während di «

Feuchtigkeit der gelben Innenseite und der Apfel -

sinen ' fvuchtsaft ohne Folgeerscheinungen blieben . Di «

gleichen Ergebnisse erzielte Müller bei sich selbst .
Sicherlich gibt e? noch weit mehr Fäll « von Hau : -
entzündungen als Folge von Apfclsrnenfchälen , di «
aber Wohl bisher nicht alS solche erkannt worden

sind. Die Verhütung der Entzüickuibaserscheinungen
ergibt sich ohne weiteres von selbst , Verzichten auf

Apftlsinenschälen ; glücklicherweise ohne Verzicht ans
das , weit beliebter « Apfrlsinenesstn .

Potemkinsche Dörfer . Der russische Film „Pan¬
zerkreuzer Potemkin " , der jetzt auch bei unS viele

Zuschauer fesselt , wird manchem die Frage nahe¬
legen , woher der sprichwörtlich gewordene Ausdruck

„Potemkinsche Dörfer " kommt . Nach deni Reuen

Brockhaus ließ Fürst Potemkin , der Leiter der
russischen Politik unter Katharina II . , bei einer

Resse der Kaiserin durch die öden Steppen Südrnß -
lauds im Jahre 1787 , an den Wegen künstliche
Dörfer errichten und zum Schein mit Bauern und
Hirten bevölkern . Ob die sonst so kluge Kaiserin die

Täuschung nicht bemerkte , steht dahin ; jedenfalls be¬
zeichnet man seither solche Vorspiegelung falscher
Tatsachen als „Potemkinsche Dörfer " ; und cs wird

behauptet , daß diese Methode in etwas anderer Le¬
gierung noch heute in Sowjet - Rußland bei Be¬

suchen von Ausländern bisweilen üblich sei . In
Deusschland sst der seltsame Vorgqng besonders be¬

kanntgeworden . durch die spöttische Schilderung, die
Kotzebue , der Lustspieldichter , in seinem viclbeach -
teten und in der Tat nicht uninteressanten Buch
„ DaS merkwürdigste Jahr meine ? Lebens " ( 1802 )
davon entworfen hat . Die Kcrnstelle sei hervor¬
gehoben : Als die Kaiserin noch Taurien reiste und
Potemkin bedachte , daß sie wohl den lästigen Einfall
haben könne , alle diese blühenden Städte und Dörfer
sehen zu wollen , mit deren Beschreibung er sie so
oft in süße Träume gewiegt hatte , da ließ er in der
größten Geschwindigkeit zu beiden Seiten der
Straße eine Menge Städte und Dörfer erbauen :
wohl zu verstehen , nur die gemalten Fassaden der
Häuser . Das Ding nahm sich recht artig auS . Da¬
mit es nun aber keine leblose Landschaft bliebe ,
ließ er flugs 20 Meilen in der Runde die Bauern
mit ihren Viehherden zusnmmentreten und postierte
sie neben seine Dekorationen . Als nun die Kaiserin
vorbeifuhr , sah sie überall die Felder mit Schafen
und Hornvieh bedeckt , di « unter der Obhut wohl¬
gekleideter Hirten weideten ; sie sah freundliche , neu

angemälte Häuser . . . . Den Ausdruck „Potemkinsche
Dörfer " gebraucht Kotzebue noch nicht , er scheint sich
erst in den zwanziger Jahren des 19. Jahrhunderts
eingebürgert zu habe «.
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